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Zie Regierung in havre.
( Von unserem Korrespondenten .)

LH Amsterdam , 18. Januar .
Bvr einiger Zeit fand sich in der hiesigen bei -

Alchen Fluchtlingspresse eine anscheinend halb -
amtliche Mitteilung , die aus Gründen der Spar -
wmkeit die Verminderung der Mitgliederzahl des
Ministeriums de Brvqueville in Havre von
lkchs auf drei ankündigte . Dies wäre ein sehr
Geifer Entschluß gewesen , denn da der größte
^ eil des belgischen Staatsgebietes sich in Feindes -
vand befindet , sv gibt es eben nicht viel zu ver -

galten , und eine Herabsetzung der Verwaltungs -

hosten schien daher uur eine natürliche Zolge der
« riegsereignifse zu sein , um sv mehr , als die Her -

in Havre dvch nicht vvm eigenen Vermögen
^ ben , sondern vom fremden , da sie auf die finan -

Jiietle Hufe Englands und Frankreichs angewiesen
>nd . Aber eben weil es sich um einen weisen
Entschluß handelt , hat ihn das mit so geringer
Uaatsmännischer Klugheit ausgestattete , mit so
Zahlreichen Fehlern behaftete Ministerium de Bro -
lweville nicht gefaßt . Vielmehr ist das gerade
Gegenteil geschehen . Den sechs bisherigen Mi -

Astern , die ohnehin nicht wissen , wie sie die Zeit
' u Sainte Adresse totschlagen sollen , sind soeben
^ ei neue Minister ohne Portefeuille angeglie -
"ert worden . Wir wissen nicht , ob diese Minister
Ane Portefeuille und ohne Amt irgend welche
^ ^ üge erhalten . Jedenfalls hat ihre Ernen -
u»ng mit Verwaltungsaufgaben nichts zu tun .
^ er schlaue Ministerpräsident Baron de Broque -
ville will damit vielmehr die Verantwortung für
?' e kommenden Ereignisse von den Schultern der
huldigen klerikalen Partei abwälzen und auf
^ Ilr politischen Parteien des Landes verteilen ,
^ rvqneville sieht sich und sein Land am Rande
«es Abgrundes . Er weiß , daß der Krieg ver -
' " ren ist, daß die Zukunft Belgiens schon heute
fo *. niemand anderem abhängt , als von der
I^nade des deutschen Siegers . Deshalb beeilt er
' ich . ein „nationales " Ministerium zu bilden , und
dabei scheut er sich nicht einmal , gerade die ärgsten
« inde der katholischen Religion in dieses er -
wetterte Ministerium aufzunehmen . Man weiß ,
daß die klerikale Partei , die Belgien seit mehr
als drei Jahrzehnten beherrscht , nichts so sehr
haßt und als die gefährlichste , mit allen Mitteln
auszurottende Einrichtung verabscheut , wie die
wternationale Freimaurerei . Nun sind die drei
neuen Minister Goblet d'Alviella , Paul Hnmans
JWtd Emil Vandervelde Großmeister und höchste
Würdenträger der belgischen Freimaurerlogen ,

fromme Katholiken , wie Brogueville , Helle -
vulte . Seghers u . a ., werden au einem Tische mit
"iefen verhaßten Männern sitzen . Der Groß -
Deister Goblet d 'Alviella ist sogar früher in Bel -
Sien von Ort zu Ort gezogen , um die katholische
Bevölkerung zum Abfall vom Katholizismus zu
bewegen und der von ihm gepredigten Konfes -
Uonslosigkeit zuzuführen . Jetzt ist er ein Kollege

Brvqueville und Genossen geworden . Wie
arg muß die Not der belgischen Katholikenführer
Geworden sein , wenn sie derart gezwungen sind ,
Kch mit Belzebub zu verbünden ?

Vielleicht sind sie zu diesem unnatürlichen
Mndnis durch die Wahrnehmung verleitet wor -

daß sich sowohl im Schöße des belgischen
Kolkes , wie innerhalb der Abgeordneten und

Senatoren eine zunehmende Kriegsmüdig -
£ c i t kund gibt , deren ernste Anzeichen nicht mehr
Zu verkennen sind . Erst dieser Tage hat der be-

Kannte und einflußreiche Abgeordnete Eduard
l̂nseele , Vertreter von Gent , in seinem Blatte

'--Looruit " diejenigen für Narren erklärt , die dem
belgischen Volke vorgaukeln , der Krieg werde
Und könne noch lange dauern . Anfeele ver -
"chert , daß alle diejenigen , die er kenne , nichts
anderes wollen , als die rascheste Beendigung des
aussichtslosen Kampfes , in dem Belgien zugrunde
»ehe . Nunmehr sekundiert der Brüsseler Ab -

^ ordnete Camilla Hilysmans feinem Genter Kol -
Men . indem er in einer Volksversammlung zu
Auheim in der holländischen Provinz Geldern

fkfen die Ansicht aussprach , die weitere Fort -
Atzung des Krieges sei nur noch ein Verbrechen
?u der Menschheit , weil die Bezwingung Deutsch -
u>nds aussichtslos sei und die Entente daher ihre
^ >ele nicht mehr erreichen könne . Im Gegen -
Me beweise jeder Tag , daß Deutschland der
stärkere sei . Deshalb müsse sich Belgien vvm
? »nde loslösen , falls dieser den nutzlosen Kampf
? rtsetzen wolle . Das sind Symptome , die den

Herren in Havre wohl wie der Anfang vom Ende
. " rtvmmen müssen . Jetzt ist auch noch der Ab -
WI Montenegros dazu gekommen , der die nn
^ ucklichen Opfer Englands anreihen dürfte , das
Beispiel Nikitas nachzuahmen . So kann man
> w denn leicht die Stimmung der Leute in Havre
. Erstellen , als sie , die frommen Katholiken , die

Logen -Großmeister flehentlich ersuchten , sich
ihre Seite zu stellen , um gemeinsam die

>ll,were Bürde des kommenden FriedenSschlnffes
u tragen .

*
-Önorc , 21. Jan . Der König der Belgier hat

Rücktritt des Ministers des Aeußern ,

^
» vignon , angenommen , der durch Baron

v 0 u e n s erseht wird . lW .B . Nichtamtlich .)

Die UechllMNße« mit Jtlontenearo.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtel :
Ueber die letzten Ereignisse i n Monte¬

negro , die nach den verschiedenen Vieroerbands -

quellen wie ein Handstreich und allerhand

Auflehnungsversuche montenegrinischer
Häuptlinge gegen die Bedingungen der von König
Nikita abgeschlossenen Kapitulationen aussehen ,
haben die in Betracht kommenden Wiener Stellen

sich bisher noch nicht geäußert . Man kann viel -

leicht annehmen , daß sie dies erst tun wollen ,
wenn sie zugleich init den entstandenen Schwierig -

keiten deren Ueberwindung anzeigen können .

Daß diese Ueberwindung bald in irgend einer

Form erfolgen wird , ist genau so zweifellos wie

daß die militärisch günstigen Folgen des Nieder -

ringens von Montenegro durch lokale Banden -

kämpfe nicht mehr beeinflußt werden können . Wie

weit bei einem eventuellen Umfall der montene¬

grinischen Regierung oder Teile derselben wieder

der Druck der Vierverbandsdiplomatie beteiligt ist,
die durchaus auch den dritten kleinen Staat zum

völligen Ausbluten zwingen will , wird sich ja auch
bald erkennen lassen .

*
b. Lugano , 21. Jan . (Ein . Drahtbericht ) Die

gestrige Stefani -Meldung , daß Montenegro
den K a m p f wieder aufgenommen habe , hat na -

türlich in ganz Italien den größten Ein .
druck gemacht . Die Form der Nachricht läßt
keinen Zweifel daran erkennen , daß sie wenigstens
teilweise der Wahrheit entspricht . Der in Brindisi
eingetroffen « Minister deS Aeußern von Monte -
negro hat dem italienischen Minister deS Aeußern
offiziell mitgeteilt , daß der König von Montene -
gro und dessen Regierung alle Bedingungen
Oesterreich -Ungarns zurückgewiesen ljaben
und daß infolgedessen der Kampf auf der ganzen
Front wieder aufgenommen worden ist. Der
montenegrinische Minister fügte hinzu : So wird
Hoffentlich unser tragisches Ende alle Ver -
leumdungen , die schlimmer waren , als der Feind ,
zu schänden zu machen .

In Rom hat nach dem „Corriere della Sera "

die Nachricht sehr überrascht . Niemand fei im -
stände , sich die Sache zu erklären , und in den zu-
ständige » Kreisen werde die größte Zurückhaltung
beobachtet . Die einfachste Erklärung fei. daß ein
plötzliches Wiederaufflackern des National -
stolzes die Montenegriner bestimmt
habe . „Jdea Nationale " will aus San
Giovanni d i Medua telegraphisch er-
fahren haben , der unerwartete Hand -
st r e i ch Montenegros sei auf die Ankunft
serbischer Truppen aus Skutari unter
dem Oberbefehl des Generals Martina -
witsch zurückzuführen . Dieser sei der Führer
der antiösterreichischen Strömung und habe den
König Nikita gezwungen , den Kurs zu ändern .
Das Blatt gibt dazu weitere Einzelheiten über
die Einnahme des Lowzen , die den angeblichen
Verrat des Königs beweisen sollen .

Aus den Bemerkungen der meisten Blätter , na -
mentlich der nationalistischen , gewinnt man den
Eindruck , daß ihnen die neueste Wendung der
Dinge in Montenegro durchaus nicht gelegen
kommt . Italien wird aufs neue vor die Frage
gestellt , ob es Montenegro helfen will oder nicht ,
zum mindesten wird eine Unterstützung mit Was -
fen , Munition und Lebensmitteln notwendig , die
große Gefahren auf dem Transport übers Meer
bieten , während man sich schon mit dem Gedanken
des Endes des albanischen Abenteuers
vertraut gemacht hatte .

5-tern , 21 . Jan . ( Eigener Drahtbericht .) In einer
Besprechung des angeblichen Abbruchs der B e r --
handlungen zwischen Oesterreich -Ungarn >" ' d
Montenegro schreibt der „Corriere della Sera " : Die
Fassung der Kundgebung des montenegrinischen
Vertreters in Rom lasse keinen Zweifel über
das Endziel der wiederaufgenommenen Operativ -
nen . Der Kampf habe zwar wieder begonnen , aber
man schlage sich nun zur letzten Verteidigung , das
heißt , um die Räumung und den Rückzug zn er -
leichtern . Für Montenegro bleibe anscheinend kein
anderer Ausweg . Das Blatt weist sodann die Un -
Haltbarkeit der These von der Verteidigung Mon -
tenegros zur Reorganisation hin und schließt, das
Schicksal des Balkans entscheide sich nicht in
Montenegro , ebensowenig wie in Albanien . Nur
im Wardartal könnte vielleicht eine große Aktion
die Lebensader zerschneiden , die die Mit -
telniächte mit dem Orient verbinde .

Der „Seeolo " schreibt : Tie Nachricht von der Wie -
deransnahme des Widerstandes könne nur mit Ge -
nugtuung begrüßt werden . Man müsse aber sofort
hinzufügen , daß die Ankündigung keine Hoff -
nun gen und Illusionen erwecken dürfe , wie
auch die Waffenstreckung militärisch nicht von Be¬
deutung sei . Aber die Montenegriner verhehlten sich
nicht , daß die letzte Verteidigung uur in
einem Versuch äußersten Widerstandes vor Zkutari
und in einem geordneten Rückzug nach Albanien be-
stehen könne . (W .B . Nichtamtlich .)

Wie Montenegros Unterwerfung möglich war.
(Eigener Bericht .)

b . Von der schweize rischen Grenze , 21. Jan . Die

italienische Presse ist unermüdlich in der Ersin -

dung aller nur möglichen und unmöglichen
Gründe für die Kapitulation Montenegros . Sic

geht dabei vor allem darauf aus , die Aufmerk -

samkeit von dem Versagen der Vierverbandshilfe
abzulenken . Die tollsten Jntrigueu werden kon -

struiert und der montenegrinischen Regierung
untergeschoben , um das Gewissen Italiens zu
entlasten . Die „Jdea Nationale " beispielsweise
schreibt , die montenegrinisch -österreichische Ueber -

einkuust sei schon vor Italiens Kriegserklärung
perfekt geworden . Der österreichische Gesandte

habe immer mit dem montenegrinischen Hos und

der Regierung in der herzlichsten Verbindung
gestanden . Die Lowzenfrage sei von Oesterreich
in Cattaro gelöst worden durch Unterhandlungen
mit dem Prinzen Peter . Oesterreich habe seine
Vorbereitungen für den Angriff mit Wissen und

Einverständnis der montenegrnifchen Regierung
getroffen ? die Verteidigung sei in die Hand des
Generals Martiuowi tsch, eines Freundes Italiens ,
gelegt worden , um ihn zu kompromittieren . Die
Lebensmittel in San Giovanni di Medna habe
man zugrunde gehen lassen usw .

Was hätte es da für einen Zweck gehabt , ivenn
daS glorreiche Italien auch in die Bresche ge-

fprungen wäre : Montenegro ging ja geradezu
auf seine Unterwerfung aus ! So liudert Jta -

lien sei« Leid , das durch Montenegros Fall über

eS gekommen ist . (Zeus . Karlsruhe .)

Italienische Aebertreibungen .

(Eigener Drahtbericht .)

f Kol « . 21 . Jan . Die „Köln . Bolksztg .
" meldet :

Die italienischen 'Nachrichten über Z » r ü ck -

Ziehung aller Angebote durch den König
Nikita sind zum mindesten stark übertrie¬
ben . Richtig scheint zu sein , daß in den Verhand -

lungen Stockungen eingetreten waren und ein
Teil der Armee sich weigerte , die Waffen nie -

derzulegen . Die Friedensverhandlun¬
gen aber gehen iv eile r .

5
l . Berlin . 21 . Januar .

(Eigener Drahtbericht .)
Mau hat Grund zu der Annahme , daß die Waf -

fenstreckung Montenegros im Vierverbande recht

tiefgehende Wirkungen ausgelöst hat . Nach außen
hat man sich zwar dahin geeinigt , die montenegri -

Nische Angelegenheit als gleichgültig zu bezeichnen,
und einzelne italienische Blätter sprechen sogar
davon , daß Montenegro seit langem
Verrat gegeu die Entente ' geübt habe .

Aber die französische , die englische und die russische
Regierungspresse werfen Italien vor , daß es

unterlassen habe , Montenegro zu Hilfe zu kom

men . Das Ministerium Salandra , das sich durch

diese Angriffe besonders getroffen fühlt , antwortet

mit scharfen Angrissen auf England , und die ita -

lienische Zensur läßt plötzlich Ausfälle gegen die

übrigen Mitglieder nä Vierverbandes von einer

Schärfe zu , die allerhand Rückschlüsse auf bie

„Einigkeit " im Vierverbande gestattet .

Das Ministerium Salandra wird in Italien ,

ebenso wie in England , Frankreich und Rußland ,

für die Vorgänge in Montenegro verantwortlich
gemacht . Bereits haben die italienischen Reform -

sozialisten , die am Kriegsbeginn die tatkräftigsten
Anhänger Salandras waren . ihm die Freundschaft
gekündigt , aber auch die radikalen Nationalisten
und ein Teil der Interventionisten beginnt , sich

gegen Salandra zu weuden . Salandra sucht die

Erlegung der öffentlichen Meinung durch Rede -

feldzüge zu beschwichtigen , er und der Kolonial -

minister Martini haben sich auf eine Vortrags -

tournee begeben , während S o n n i n o offenbar
in Rom bleiben und die Politiker und die Män -

ner der Straße bearbeiten soll . Das Ministerium
Salandra ist mehr als je völlig von den Elementen
abhängig , die es zum Kriege gegen Oesterreich -

Ungarn gedrängt haben .
Große Bedeutung legt man in diplomatischen

Kreisen der Tatsache bei , daß der König von
Italien sortgesetzt mit dem serbischen Mi -
nisterprösidenten und mehreren Mitgliedern
der serbischen Regierung verhandelt . Es wird mit
der Möglichkeit gerechnet , daß Serbien , durch das
Vorgehen Montenegros ernüchtert , von der Entente
bündige Erklärungen über den Umfang und den
Zeitpunkt der Hilfeleistung verlangt . Für die tief -
gehende Unruhe innerhalb der Entente spricht auch
die Tatsache , daß Vriand nach London gereist ist zu
der eben abgehaltenen gemeinsamen Beratung des
Vierverbandes .

Die tzevtige ?!mmm Btetfes umhcht 10 Seilen .

Die . . Vrstkarle Ut öffentlichen

Meinung
"

.
-er . Aus Berlin wird uns geschrieben :
Vor seiner Vertagung hat der Reichstag sich

noch einmal ausgiebig mit der Zensur und ihren
Rückwirkungen beschäftigt . Es war , das wird
man linbedingt zugeben können , eine außer¬
ordentlich interessante Sitzung , deren rednerische
Leistungen auf einer iveit über den Durchschnitt
gehenden Höhe standen . Und es verdient auch
verzeichnet zu werden , daß die Parteien sich
grundsätzlich einig waren : die militärische Zensur
wird für unbedingt notwendig gehalten , ihr
Uebergreisen in die innere Politik verurteilt .
Dabei ist es ohne boshafte Seitenhiebe gegen bcit
gestrengen Herrn Zensor nicht abgegangen . Was
im Laufe der siebzehn Monate a : i — mir möchten
sagen — Zensurblüten geleistet worden ist ( und
das ist ziemlich viel ) , wurde int Ausschuß bereits
vorgetragen und ist im Plenum wiederholt wor -
den . Wer Sinn für Humor hat , ist also durch -
aus auf seine Kosten gekommen und es wird auch
noch für späte Zeiten zum eisernen Bestände des
politischen Humors gehören , daß im Zeichen der
Zensur Goethe als staatSgefährlich dein Rotstift
zum Opfer fiel , daß sogar Leitern höchst eigen¬
händig umgedichtet ivorden ist.

Aber mit dem Lachen allein ist es schließlich nicht
getan . Handelte es sich überhaupt nur um eine
Angelegenheit der Zeitungen , sv würde man mit
einem Achselzucken über den ganzen Fall hinweg
kommen können . Denn im Grunde haben wir
alle unter dem Zwang des Krieges zn leiden ,
und ob dabei die „Gazetten " etwas mehr oder
weniger „genieret " werden , bleibt für den Aus -

gang des Krieges gleichgültig . Es ist nun ein -
mal das Schicksal der Presse , daß jeder Leser sich
bis zum Beweis des Gegenteiles für einen
guten Zeitungsschreiber hält und fest davon
überzeugt ist , er würde , wenn er über Tinte ,
Schere und Kleistertopf zu gebieten hätte , die
Sache sehr viel besser machen . Wer jemals auf
einem Redaktionsstuhl gesessen hat , der iveiß von
den guten Ratschlägen Hunderter unbezahlter
Mitarbeiter genügend zu erzählen . Wenn nun
ein solcher Zeituugsverbesserer dazu kommt , die
Zensur auszuüben , liegt es da nicht eigentlich
nahe , daß er sich mit dem Machtbeivnßtfcin auch
zu höheren Taten berufen glaubt , daß er es für
sein Recht hält , nicht lediglich zu verbieten , son -
dern auch der Schriftleitnng Vorschriften zu
machen , wie sie ihre Zeitungen auszubauen hat ?
Das ist menschlich und man könnte es der ein¬
zelnen Redaktion überlassen , sich mit ihrem Zen -
sor auseiuauder zu setzen.

Aber in Wahrheit gehen dvch die Wirkungen
der Zensur sehr viel iveiter , und da ist anch der
Punkt , Ivo daS öffentliche Interesse eingreift .
Es ist ja nicht ivahr , daß die Zensur nur gewisser -
maßen eine Sondersteuer für die Zeitungen dar -
stellt . Der Ministerialdirektor Leivald hat sie
vielmehr nicht mit Unrecht die „Brotkarte der
öffentlichen Meinung " genannt . Der Freist « -
nige Waldstein hat ihm die naheliegende Antwort
gegeben , dann wäre allerdings eine Zusatz -
karte dringend wünschenswert . Das war ein
Beweis parlamentarischer Schlagfertigkeit , aber
mit mehr oder minder guten Witzen wird da
doch nicht geholfen . Denn tatsächlich liegen doch
die Dinge sv , daß das Uebergreisen der Zensur
nicht so sehr der einzelnen Zeitung , sondern der
guten Sache schadet . Ob man schließlich eine
Nachricht bringen darf oder nicht , ob ein Artikel
gesperrt wird , das ist der Konkurrenz oder der
Autoreneitelkeit ivegen nnbeanem , darüber
hinaus jedoch unbedeutend . Und man hat im¬
mer noch einen gewissen Trost , daß es der Kon¬
kurrenz auch nicht besser geht . Wofür dann frei -
lich die ganze deutsche Presse eine gewisse — vom
Fachmann peinlich empfundene — Einheitlichkeit
im Inhalt erhält , so daß es sich gelegentlich nur
noch durch den verschiedenen Kops unterscheidet .

Und da setzt zugleich das Bedenken ein , das
gegen ein solches Verfahren vom Gesichtspunkt
der Fernwirknngen anfs Ausland spricht . Dr .
Stresemanu hat mit Recht daraus hingewiesen ,
daß die Feinde immer noch damit krebsen gehen ,
sie kämpften ja nicht gegen das deutsche Volk ,
gegen das Volk Schillers und Goethes , sondern
nur gegen die deutsche Regierung , die dem Ge *
spenst des Militarismus rettungslos verfallen
sei. Wird nicht , wenn man einmal vom Stand -
puukt des Neutralen aus die deutsche Presse be-

trachtet , in der Tat durch die Zensur eine solche
Wirkung erzielt ? Wenn Reuter und Havas die
ganze Welt mit irgend welchen Nachrichten ver -

giften , wir haben dazu zu schweigen , bis die
Zensur uns den Weg freigibt . Darüber ver -

gehen gelegentlich Tage , in denen das Echo aus
dem dentschen Blätterwalde ausbleibt . DaS , so
will uns scheiuen , ist eine Lücke, die auszufüllen
möglich und notwendig wäre . Hätte nicht auch
die deutsche Regierung beispielsweise der ameri¬
kanischen gegenüber einen ganz andern Stand ,
wenn sie daraus hinweisen könnte , daß die ge-
samte deutsche Presse dringend eine tatkräftige
Politik fordert ? Das ist nur ein Einzelfall , der
sich leicht vermehren ließe , der für uns jeden -
falls den Veiveis erbringt , daß eine geschickte
Verbindung mit der Presse , wie wir sie in Eng -
land und Frankreich zu bösen Zwecken sehen , die
Absichten der deutschen Regierung dem Auslande
und den Neutralen gegenüber wirksam zum
gute « Zwecke verwirklichen helfen könnte .
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Me Frühjahrstagung des Reichstages.
Die Kriegstagung des Reichstages im Früh -

jähr wird umfangreiche und wichtige gesetz¬
geberische Arbeiten zu leisten haben , da bereits
eine Reihe politisch bedeutsamer Vorlagen fest-
stehen . Der Reichshaushaltsplan für 1916 wird
zwar keine glatte Abschrift des letzten Reichs -
wirtschastsgesetzes sein , sich aber im wesentlichen
aus dieser Grundlage ausbauen : vor allem sollen
nach den Erklärungen des Reichsschatzsekretärs
ordentliche Ausgaben , die jetzt zum Teil aus
Anleihekrediten bestritten wurden , wieder in
normaler Höhe aus den laufenden Haushalt ge-
bracht werden . Dadurch wird das Bild des
Reichswirtschaftsplanes wesentlich klarer und
sicherer für den Ausgleich zwischen Soll und
Haben . Um das finanzielle Gleichgewicht zunächst
für 191V herzustellen , stehen Steuervorlagen in
Aussicht , über deren Einzelheiten noch keinerlei
endgültige Entschließungen gefaßt sind . Eine
Anzahl von der Reichsfinanzverwaltung den
Bundesregierungen vorzulegender Pläne bilden
die Grundlage für die Auswahl und die Art der
Heranziehung der einzelnen Steuerobjekte . Diese
Arbeit ist aber noch im Gange .

Handelt es sich bei diesen Vorlagen wesentlich
um Erträge , die hauptsächlich zur Deckung lau -
fender Ausgaben dienen sollen , so wird durch
die Vorlage über die Kriegsgewinn -
st euer eine Sondersteuer in engeren Bezieh -
ungen zur Reichsbesitzsteuer in Frage kommen ,mit der Zweckbestimmung , das Aufkommen zur
Reichsschuldentilgung zu verwenden .

Werden Reichshaushaltsplan und Steuervor -
lagen dem Reichstag bereits bedeutende Arbeit
zuweisen , so harren auch noch andere Aufgaben
der Lösung , dazu gehört in erster Linie die
Herabsetzung der Altersgrenze in der
Invalidenversicherung vom 70. auf das
65. Lebensjahr . Es handelt sich hierbei um
einen einmütigen Wunsch deS Reichstages ,die soziale Fürsorge in der vorerwähnten Rich -
tung zu erweitern . Weiter ist von der Reichs -
regierung eine Novelle zum Reichsver -
einsgesetz in Aussicht gestellt worden , durch
die die Gewerkschaften nicht unter die politischen
Vereine fallen sollen . Denkschriften über
den Fortgang der wirtschaftlichen
Maßnahmen der Reichsregierung stellen
weitere eingehende Beratungen über die wirt -
schaftlichen Fragen in Aussicht , zumal bis dahin
auch die Reichsregierung ihre Entschließungen
über den Wirtschaftsplan für das neue
E r n t e j a h r gesaßt haben wird .

Aus den dringlichen Anregungen des Reichs -
tages treten u . a . Wünsche wegen Förderung
des Kleinwohnungswesens und wegen
Beschaffung von Realkredit für den
städtischen Grundbesitz hervor . Die
Fragen unterliegen noch eingehender Prüfung
durch die Reichsregierung, ' ebenso ist von den zu -
ständigen Reichsstellen eine Durcharbeitung der
Sriegsbesoldungsordnung in Angriff
genommen worden . Die Ausgestaltung der
Versorgungsgesetzgebung für Mann -
schasten und deren Hinterbliebene ist als eine der
ersten gesetzgeberischen Arbeiten für die Zeit
nach dem Kriege vorgesehen . Das Stickstoff -
Handelsmonopol hat der Reichstag noch
nicht erledigt ; die Fortsetzung der Beratungen
in der nächsten Tagung ist noch zweifelhaft .

Mit den vorerwähnten Regierungsvorlagen
wird wahrscheinlich die nächste Arbeitsaufgabe
des Reichstages noch nicht erschöpft sein : es läßt
sich aber schon heut übersehen , daß die Frühjahrs -
tagung längere Zeit in Anspruch nehmen wird .
Der Gesetzentwurf über die Kapitalisierung der

Kriegsrcnten.
Der Gesetzentwurf über die Kapitalisierung der

Kriegsrenten , der ursprünglich schon während
der Januartagung im Reichstag eingebracht wer -
den sollte , konnte bis dahin von den beteiligten
Ressorts nicht fertiggestellt werden . Er wird

aber jedenfalls dem Reichstag während feiner
nächsten , Mitte März beginnenden Tagung vor -
gelegt werden . Der Entwurf will es bekanntlich
ermöglichen , daß an Stelle der Kriegsbeschädigten -
rente eine einmalige Abfindung durch ein Kapital
gewährt werden kann . In dieser Frage steckt
naturgemäß eine ganze Reihe von Schwierig -
leiten , die eine eingehende Prüfung notwendig
machen . Es fragt sich zunächst , ob man die Kapi -
talisierung der Kriegsbeschädigtenrente auf den
Zweck einer Versorgung durch den Erwerb einer
Heimstätte , wie sie durch gemeinnützige Gesell -
schaften eingerichtet werden , beschränken soll . Da
hierfür im wesentlichen doch nur Kriegsbeschä -
digte in Frage kommen , die aus landwirtschaft -
lichen Verhältnissen stammen , würden Städter
keinen Anspruch auf eine Kapitalabfindung haben .Aus diesem Grunde ist auch vorgeschlagen , die
Kapitalisierung der Kriegsbeschädigtenrente auch
für andere Zwecke , wie beispielsweise die Ergrei -
fung eines Handwerks oder die Begründungeines anderen geschäftlichen Unternehmens zu -
zulassen . Im engsten Zusammenhang damit stehtdie Frage , welchen Teil der Rente man durcheine Kapitalabfindung ersetzen soll. Denn je
geringer die Sicherheit ist, daß der Kriegsverletzte
durch die Kapitalgewährung auch eine dauernde
Versorgung findet , desto geringer muß auch der
Prozentsatz der Rente sein , die kapitalisiert wird ,damit der Rentenempfänger wenigstens in dem
dauernden Genuß eines Teils seiner Versor -
gungSanfprüche bleibt . Schwierig ist auch die
Frage der Kapitalisierung von Witwenrenten .
Nach den jetzt im Versorgungswesen geltenden
Grundsätzen erlischt für Witwen mit der Wieder -
Verheiratung der Anspruch aus Rente . Bei einer
Kapitalsabsindung wäre dieser Grundsatz natur -
gemäß nicht aufrechtzuerhalten . Die Frage be -
darf daher eingehender Prüfung . R . T .

Aus dem Bundesrat .
Berlin , 21 . Jan . <Amtl .) In einer Sitzung des

Bundesrats gelangten zur Annahme : Der Entwurf
einer Bekanntmachung über eine weitere Regelungdes Brennereibetriebes im Jahre 1915/16;der Entwurf einer Bekanntmochung zum Schutzeder Angehörigen immobiler Truppen -
teile : der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Beglaubigung von Unterschriften und
Legalisation von Urkunden in den besetzten
Gebieten : der Entwurf einer Verordnung über die
Unterstützung von Familien in den Dienst eingetre¬
tener Mannschaften . (W .93.)

Förderung des Verkehrswesens.
Leipzig , 21. Jan . Hier fanden vertrauliche Be -

sprechungen statt , die sich mit der Möglichkeit der
gemeinsamen Vorarbeit auf dem Gebiete
der Vcrkehrssördcrung , Ausgestaltung
und Verbesserung des Eisenbahn - und Grenzver -
kehrs , Aufenthaltes uhv . beschäftigten . An den ein¬
gehenden Beratungen unter dem Vorsitz des Prä »
sidenten des Bundes Deutscher Verkehrsvereine .
Goutard -Leipzig , nahmen Vertreter verkehrsför -
dernder Körperschaften Deutschlands und Oester -
reich- Ungarns teil . Ferner waren anwesend V«r -
treter der Eisenbahnministerie » der verbündete «
Länder . Tie Verhandlungen führten zu einer
Einigung über die Richtlinien , die als Grurcklage
sür das allseitig als notwendig erachtete Zusammen -
arbeiten dienen sollen . Das Ergebnis wurde an
einen Ausschuß , bestehend aus Vertretern der drei
verbündeten Länder , überwiesen , die vorbereitenden
Arbeiten dem Bund Deutscher Verkehrsvereine
Leipzig übertragen . (WÄ . Nichtamtlich .)

LaSischer Lmdlag.
Haushaltausschuß der Zweiten Sammer.

Die Beratung der Zweiten Denkschrift der
Großh . Staatsregierung über ihre wirtschaftlichen
Maßnahmen während des Krieges " und der ein¬
schlägigen Anträge wurde am Dienstag fortgesetzt .

Zur Beratung kommt zunächst der Antrag der
Abg . Fischer und Gen . über die Behandlung der
Leiter von Kleinmühlen inbezug auf die
Beurlaubung und die Unabkömmlichkeit . Der Be¬

richterstatter gibt eine schriftliche Aeußerung der
Regierung bekannt , wonach die Müller bei der
Zurückstellung und Beurlaubung vorzugsweise be-
rücksichtigt werden und hierbei cinc unterschiedliche
Behandlung von Kleinmüllern und Angestellten der
Großmühlen nicht stattfindet . Zur Begründung des
Antrags verweist ein Mitglied auf die Wichtigkeit
des Mühlenbetriebs für die Volksernährung und
auf die Notlage , in welche die kleineren Mühlen -
betriebe durch Einziehung der Berufsleiter und
durch Verwendung ungeschulter . zum Teil auch un -
zuverlässiger Arbeitskräfte geraten , und spricht sich
deshalb für größeres Engegenkommen bei der Zu -
rückstelluug und Beurlaubung von Kleinmüllern
aus . Ter Antrag wird angenommen .

Ferner wird der Antrag der Abg . Fischer und
Gen . über die Beurlaubung der Mannschaften
der Genesungskompaguien beraten . Ein
Mitglied begründet den Antrag damit , daß die Mit -
glieder dieser Genesungskompaguien , deren dienst -
lichc Inanspruchnahme ohnehin gering sei , zweck-
mäßiger ihrer häuslichen Arbeit zurückgegeben
würden : tamit sei der Allgemeinheit gedient und
der Heeresverwaltung die Möglichkeit zu Erspar -
niffen geboten . Der Antrag wird angenommen .Ter Berichterstatter geht hieraus auf die Anträge
der Abg . Kolb und Gen . und der Abg . Görlacher
und Gen ., die Notlage der Handwerker
und Gewerbetreibenden betr ., ein und
verliest das Schreiben des Ministeriums des In -
nern zu diesen Antrügen . Er schildert die Notlage ,in welche die selbständigen Kleingewerbetreibenden
durch Einberufungen und Geschäftsstillstand ge¬raten sind, und bezeichnet es als Pflicht der All -
gemeinheit . zur Erhaltung des Mittelstandes helfend
einzugreifen . Es handle sich hierbei in der Haupt -
fache darum , durch Gewährung niedrig verzinslicher
Tarlehen diesen Gewerbetreibenden die infolge des
Krieges erwachsene Schuldenlast zu erleichtern und
ihnen die Mittel zur Verfügung zu stellen , damit
sie nach dem Kriege ihr Geschäft wieder in Gang
setzen könnten . Ter Redner erörtert sodann die
von verschiedenen Berufsverbänden gemachten Vor -
schlüge und nimmt insbesondere Bezug auf die von
dem Landesverband der badischen (bewerbe - und
Handwerkervereinigungen ausgearbeitete Denk -
fchrift. Ter Minister ist gleichfalls der Ansicht , daß
den notleidenden Handwerkern und Kleingewerbe -
treibenden , aber auch Landwirten soweit sie sich in
ähnlicher Lage befinden , durch Zurverfügungstellung
billigen Geldes geholfen werden müsse . Dieser
billige Kredit solle ihnen durch die bestehenden Kre -
ditgenofsenschaften gewährt werden . Um dies zu
ermöglichen , müsse man dafür Sorge tragen , daß
die Kreditgenossenschaften ihrerseits unmittelbar
billiges Geld bekommen , und . soweit dies nicht der
Fall sei , solle der Staat sie durch Beihilfen in den
Stand setzen , den Kreditempsängern einen geringe -
ren Zinsfuß anzurechnen . Tic Gewährung niedrig
verzinslicher Kredite auf längere Jahre könne nicht
in Frage kommen , sondern nur eine Kreditgewä ^ -
rung auf 8 bis 5 Jahre , um den Leuten über die
schwierige Zeit des Uebergangs in geordnete Ber -
hältniffe hinwegzuhelfen . Im übrigen pflichtet der
Minister der Auffassung bei, daß die Erlassung eines
allgemeinen Zahlungsaufschubes von Uebel gewesen
wäre und daß allgemein auf Barzahlung und kür -
zere Zahlungsfristen hinzuwirken sei. Di « An -
träge werden einstimmig angenommen .

Die Kommission kehrt sodann zur Beratung der
Denkschrift über die wirtschaftlichen
Maßnahmen zurück .

Em Mitglied lenkt die Aufmerksamkeit der Re -
gierung auf dbe H a n d e l s w i n k e l s ch u l e n , die
zurzeit mit Rücksicht aus den gegenwärtig großen
Bedarf an weiblichen kaufmännischen Angestellten
eine gesteigerte Tätigkeit entsalteten und eine völlig
unzulängliche Schnellausbildung zu-
tage förderten , die für die Mädchen fclbft nur vom
verderblichsten Einfluß sein könne . Ein Regie -
rungsvertreter führt zu diesem Punkte aus : Die
Regierung werde darnach streben , daß wenigstens in
den größeren Stödten ein Teil des kaufmännischen
und gewerblichen Unterrichts aufrecht erhalten oder
wieder aufgenommen werde . WaS die Privat -
Handelsschulen betreffe , so werde die Regierung
durch die Bezirksämter den Sachverhalt feststellen
lassen und nötigenfalls einschreiten . Seit längerer
Zeit feien keine Gesuche um Genehmigung solcher
Privothandelsschulen eingegangen .
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Aus Bßösti .
Hofbericht .

Karlsruhe , 21 . Jan . Seine Königliche Hok >̂
der G r o ß h e r z o g hörte heute die Vorträge W ,Geh . Rats Dr . Freiherrn v o n B a b o , des Mi »' eilsters Dr . Rheinboldt und des Geh . Legation > § t,rats Dr . Seyb .

Personal - Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Im Veterinärkorps .
Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ang? »vi

stellt unter Beförderung zum Veterinäroffizier : *
Stabsveterinär ohne Patent : -«-.Saas lOffeuburS >
Ob .-Veter . d . Landw . a . D . b . Staffelstab 169 .

Als Veterinäroffizier für die Dauer des mobil ** |c
Verhältnisses angestellt : als Veterinär : Dr . 5Ne «'
kert (Offenburgl , Tierarzt bei d. Mag .- Fuhr !"
Kol . S d. bayer . Ers .-Div . d . Armee -Abt . v . Strand

Im Beurlaubten stände .
Den Unterapotheker des Beurlaubtenstandes ,-«- Buch b. Ref .-Laz . Karlsruhe zum Ob .-Apotheke !

befördert .
Unsere Helden .

Den Tod fürs Vaterland starben : Ers . - Rei
Wilh . -«- Bräuer von Aue bei Durlach , Erf .- Res
Karl 5Stöhr von Pforzheim , Gefr . Joh .von Heidelberg , Albert ^-Stammnitz von Man ?
heim -Neckarau , Leibgren . Heinrich -«- Schmitt vo"
Mannheim , Landwehrm . Gg . -«- Michelbach vo»
Grünsfeld . Kriegsfreiw . Lehrling Eugen * Biest 1
von Zell -Weierbach , Landsturmmann Landwil >
Johann Baptist -5Krummhard von Zunsweierbei Offenburg . Musk . sind . phil . Frz . » Schuldvon Elzach , Res . Emil -«- Zäh von Teninge »
Füs . Emil -«-Strohbach von Opfingen und LaZ .'
Inspektor Revisor Georg * Schw ?infurth vo»
Meßkirch .

Prüfungen zur Aufnahme in ein Kinder -
gärtnerinnenseminm.

: : Karlsruhe , 21. Jan . Die Entwicklung in de«
Kleinkindererziehung und im Kindergartenwefe "
fordert für Kindergärtnerinnen und Jugend -
leiterinuen eine intensivere Ausbildung , der ent-
sprechend auch die Vorbildung sein muß . Di *
Bedingung zur Aufnahme in das Seminar ist
daher der erfolgreiche Besuch einer Höhere »
Mädchenschule oder einer gleichwertigen Anstalt .
Da diese Forderung für die Töchter Badens nu »
besteht , so werden in den Seminaren in Mann -
heim und F r e i b u r g Aufnahmeprüfungen
stattfinden für junge Damen , die schon längereZeit die Schule verlassen haben . Für das Be - ,stehen der Prüfung wird mehr auf den allge -
meinen Bildungsstand der Bewerberin , als au <
ihr positives Wissen Rücksicht genommen werden .
Wer den Beruf ergreifen will und nicht über die
geforderte Schulbildung verfügt , sollte sich die
Gelegenheit zunutze machen . Diese Bestimmung
ist vorübergehend und gilt nur für die Aufnahmein den Kindergärtnerinnenlehrgang , nicht für dtt
Weiterbildung der Jugendleiterin . Junge MÄ
chen, die jetzt noch die Schule besuchen , müsse »
natürlich , wenn sie diesen Beruf ergreifen wollen ,
die Höhere Mädchenschule ganz durchmachen . Die
Prüfungsordnung ist in den Seminaren er
hältlich .

Ettlingen , 21. Jan . Ein heftiges Un -
weit er entlud sich gestern abend gegen 19 Uhr
über unserer Stadt . Unter einem ganz gewal -
tigen , urplötzlich auftretenden Sturm fielen
zahlreiche Schloßen . Auch Blitzen wurde be -
merkt .

-u - Mrnrahem , 21. Jan . Die Mannheimer
Handelskammer hat in ihrer Vollversamm¬
lung beschlossen, mit Rücksicht daraus , daß ein großerTeil der Mitglieder , der Wahlberechtigten und Be-
amten eingezogen ist und auch bei zahlreichen an-
deren Handelskammern und Körperschaften die
Wahlen bis nach dem Kriege verschoben worden
sind , beim Ministerium die Vertagung der 191t!
fälligen Handelskammer wählen bis zur

Thealer traft Musik.
Lndivig Fulda-Uraufführung in Hamburg . Aus

Hamburg wird uns geschrieben : Im Gedränge der
Uraufführungen begegnen wir auch wieder einmal
einem interessanten Ereignis : dem neuen Schau -
spiel „T e r Le b e n s s ch ü l e r" von Ludwig Fulda ,das im Deutschen Schauspielhaus aus der Taufe ge-
hoben werden sollte . Ein junger , unerfahrener ,naiver Mensch , der sich eben in dem ersten selbst-
verfaßten Buche literarisch bemerkbar gemacht hat .wird durch die Liebesschule geschleift und soll darin
das Leben erfassen und verstehen lernen . Mit der
Art und Weise , wie Fulda den an sich gewichtigen
Stoss sür die Bühne behandelt hat . kann man sich
nicht recht befreunden . Was da in Bildern und
geistreichen Wendungen ausgelegt wird , steht allzu
sehr im Bann einer bloßen Liebesgeschichte . Ter
Lebensschüler läßt sich durch ein rassiniertes Weib
von reichsten Erfahrungen in der Liebe zum Rar -
ren halten , und er fällt gleich bei der ersten Schul -
ausgäbe so gründlich herein , daß er darüber kläg -
lich zusammenklappt . Glücklicherweise beginnt ge-
rcide der Krieg , und dieser gibt ihm Gelegenheit ,
sich wieder aufzurichten . Rein als Theaterstück be-
trachtet , ist dies neue Werk Fuldas nicht ohne Zug -
kraft . Tic Szenen find stilistisch sauber ausgear -
bettet , und manches Gespräch , das da in einem oder
in anderem Sinne in kluger Betrachtung geführt
wird , übt für ein Publikum mit der Neigung zum
Unterhalten keine Reize aus . Aber im Hinblick auf
den innersten Kern der Sache bleibt die Arbeit das
große deutende Bekenntnis — schuldig. Eine vcr -
ständig ausgleitende Regie sorgte , daß die Aussüh -
rung recht glücklich vonstatten ging . TaS stark be¬
setzte Haus rief den anwesenden Dichter wiederholt
vor die Ramxe . H . G .

Die Deutsche Oper in Holland . Die Leitung
der Deutschen Oper im Haag gibt der
„Tägl . Rundschau " zufolge bekannt , daß ihre
Spielzeit am 19. Februar mit W a g n e r s „W a l-
küre " beginnt . Der vollständige „Ring " wird
dann im März und im April wiederholt , und
zwar zum ersten Male in den Niederlanden aufeiner Stilbühne , mit neuen plastischen Dekora -
tionen , unter Mitwirkung der bekanntesten beut -
scheu Wagnersänger und unter musikalischer Lei -
tung von Weingartner , Loh sc , Brecher

und Hagel . Die Hauptpartien der Auffüh -
ruugeu im Februar liegen in den Händen von
Edith Walker , Helene F o r t i , Claire D u x .
Frieda Langendorff , Walter Soomer mtd
Georg Schmieter .

En Theater mit iw.'hdavem Zuschauerraum . Un -
rer diesem Titel brachte das „V . T .

" kürzlich fol-
gcnde Nachricht : ..Am 31 . d. Mts . wird in Baden -
Baden eine Besprechung über die Ausführung
eines Thcaterplanes stattfinden , der in Theater -
kreisen lebhaft besprechen wird . Der Schauspieler
Erich Claudius hat den Plan entworfen , dort
ein Freilichttheater mit drehbarem Zu -
schauerraum zu schaffen. Tas Theater soll so
eingerichtet sein , das; ungefähr sieben Szenen in be-
malten Plastiken sest ausgestellt werden , während
eine achte Szene ein offenes Zimmer darstellt . Ter
Zuschauerraum wird dann je nach der Szene ge -
dreht die erforderlich ist . Technisch scheint das Pro -
jekt ausführbar zu sein .

"
Hierzu schreibt das Badener „Badeblatt "

, dessen
Schriftleiter Landtags abgeordneter H . Koelblin
ist , folgendes : ..Wir können diese Nachricht ihrem
Inhalte nach vollauf bestätigen , müssen es uns
jedoch aus verschiedenen Gründen versagen , heute
schon ausführlicher über die großzügige Idee zu
sprechen . So viel fei nur gesagt , daß die Vorberei -
tmtgen des der Invalidenfüriorge dienenden neuen
Unternehmens bereits erfreulich weit gediehen sind
und daß von der am 2. Januar 191t! hier erfolgten
Gründung eines R e i ch s v e r e i n s sür das zu er¬
richtende Fest - und Volksspielhaus der
schöne Gedanke in weitere Kreise getragen wurde .
Möge das grcße Werk , dessen Entstehen zur Kriegs -
zeit von der inneren Kraft des deutschen Volkes
erzählt , sich verwirklichen und in unserer kunst -
frohen Stadt seine dauernde Heimstätte finden ."

kmift uO MsimMM .

^ Geh . Hof2 .it Alfred Dove , Fvciburg f . Aus
Fretburg i . Br . wird unö gemeldet : An einem
Herzschlag verschied heute aus einem Spaziergangder Historiker Geh . Hofrat Alfred Dove , der
1897/1906 an der hiesigen Universität neuere Ge-
schichte gelesen hat. Ter Verstorbene hatte nach nie-
diz imfchen und naturwissenschaftlichen Studien sichder Publizistik gewidmet , redigierte die „Grenzbo -
ten " und die wissenschaftliche Beilage der „Allgemei¬

nen Zeitung "
, deren Hauptschristleiter er auch einige

Zeit war . Er gab Rankes Nachlaß heraus , und
war 1992 bis 1906 Vorstand der badi 'chen histori¬
schen Kommission . Sein bekanntestes Werk ist die
deutsche Geschichte zur Zeit Friedrichs des Großen
und Josefs II. In Baden wurde er in weitesten
Kreisen bekannt durch die Schrift zum goldenen Re -
gierungsjubiläum Großherzog Friedrichs I . (1902).

Personalien . In Gießen ist der emer . ord .
Professor der Forstwissenschaft an der dortigen
Universität , Geheimerat Dr . Richard Heß , im
81 . Lebensjahre gestorben . — Dem Vernehmen
nach hat der Neutestamentler Professor Dr . theol .
et phil . Johannes L e i p o l d t in Münster den
Ruf an die Universität Leipzig als Nachfolger
Heinrieis angenommen . — Der Honorarprofes¬
sor für Mathematik der Technischen Hochschule zu
Dresden , Studienrat Dr . phil . Richard H e -
g e r , begeht am 24. Januar seinen 7 0. G e -
b u r t s t a g. — Aus München wird uns be-
richtet : Der Assistent an der M ü n ch e n e r Stern -
warte , Dr . phil . August Kühl , ist als Nachfolger
des auf dem Felde der Ehre gefallenen Professors
Dr . Bidlingmaier zum Kustos am Erdmag -
netischen Observatorium des Staates in M ü n -
chen in etatsmäßiger Weise ernannt worden . —
Aus Wien wird gemeldet : Der ehemalige Ob -
mann der Wiener Künstlergenossenschaft , Ober -
baurat Streit , ist gestorben .

Lüeralm.
Heinrich Lilienfein : Der stille Garten .

Erzählungen . Geb . 1 Jt . Verlag Eugen Sal¬
zer , Heilbronn .

Auf einer der ersten Seiten des Buches erzählt
Lilienfein , wie er plötzlich wieder einmal aus
der Großstadt den Weg in seine geliebte Heimat
gefunden habe . Das ist symptomatisch für das
ganze Werkchen . In der stillen Schwabenheimat
blickt der Großstadtmensch , der Berliner Lilien -
fein , wieder mit den Augen der Kindheit , schaut er
Land und Leute wie ehedem , als er hier zum Dich -
ter erwuchs . Und aus diesem Schauen und Sin - i
neu heraus schreibt er die Erzählungen , die in

'
diesem Blüh vereinigt sind . Den seinncrvigeu ,sensitiven Stimmungs - und Menschenschilderer ,

den wir z . B . aus dem vor einiger Zeit hier be»
sprochenen Roman „Der versunkene Stern " ken-
nen , hat er hier zurückgestellt . Einfach , beinahe
anspruchslos muten seine Erzählungen an : wit
breitem Pinsel malt er alltägliche Menschenschick«
sale ohne viel Beiwerk . Aber gerade in dieser
Einfachheit liegt ihre Kraft . Denn die Menschen ,die uns hier entgegentreten , sind emporgewachsenaus der fruchtbaren Fülle der heimatlichen Erde -
Ein alter Pfarrer , eine prächtige Gestalt voll
tiefer Menschenkenntnis und versöhnendem Hu -
mor , ist die Hauptperson der ersten drei Erzäh -
lungen : er schildert Menschen , deren Freude »
und Leid eng mit dem seinen verwoben waren -
Alles mit der abgeklärten Ruhe des Rückschauen -
den , des Ueberwinders von jedem Kleinliche «
des Lebens . Die letzte Erzählung „Der weite
Weg " ist psychologisch die beste . In dem Bauer ,
der sich von einer Frau betrogen glaubte , dan »
aber langsam aus seinem verhärteten Gemüt
heraus de« weiten Weg zu dieser Frau zurück -
findet , hat Lilienfein in knappen Umrissen eine
markante Gestalt gezeichnet .

Der reinste Zauber der Erzählungen entspringtaber den Naturschilderungen . Hier offenbart ficö
das besinnliche Gemüt des Schwaben : was die
Geschichten eines Hesse , Finckh , Geiger , um nur
einige Namen zu nennen , uns so wert macht-
die Innerlichkeit , mit der sie Menschen und Na -
tur als ein Zusammengehöriges betrachten , die-
ses Köstlichste der süddeutschen Erzählerkunst ist
auch eine Zierde Lilienfeins . So sind diese Er -
zählungen „Im stillen Garten " erfüllt von dein
Weben und Waltet der Natur : Wald und Auen -
Blühen und Grünen und das Reifen der Felder
schauen wir , und die Menschen , die inmitten die-
ser Natur wohnen , werden uns darum doppelt
lieb .

Für uns daheim ist es ein Buch , das stille macht-
unsere unruhigen , sorgenden Gedanken besänf -
tigt und eine klare Freude in unsere Herzen
senkt . Aber auch ins Feld sollte das handliche
Werkchen recht oft seinen Weg finden : als ein
Gruß der Heimat an unsere Krieger , die „M
stillen Garten " den Atem der heimatlichen Erde
fühlen , für die sie draußen im harten Kampfe
stehen .

Hermann Weick.
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Erstes Blatt .
ftofTr normaler Zustände , zunächst für ein
i.J {»

öu beantragen . — Tie Handelskammer tritt
C « ^ cgshilssverein Baden für den Kreis Memel ,
li^ ^ -^utsch -Türkischen Vereinigung und der Amt -

^
" ielsstelle deutscher Handelskammern in

Nioi ' s.Ä ' ? °nberbischofdheim , St . Jan . Nachdem der
'ioffl Stert

e Bürgermeister M . Schauber die
^

als Spttalverwalter angenommen , muß
. . „ . .

^ ^und der Gemeindeordnung Ersatzwahl
Kunden . Das Großh . Bezirksamt hat New
leb ? Januar anberaumt . Wegen des Ab
>. ,

n « von 4 Bürgermeistern nach kurzfristiger
»n» i * stehen wir in 3 Jahren zum fünftenmalder Wahl .

^ dc« -Laden , 21. Jan . Auf dem Uebungs -
ja . hiesigen Landsturmbataillons ereignete sich
ibile # i. r, 1° olicher Unglücksfall . Ein daselbst auf -
Rei>' C* ,, i 1 Flaggenmast wurde vom Wind umgeris -
ifyxw hl. ? , lras einen in der Näh ? stehenden Unterof -
ratti « ^ oisen

U
R

ß
[
fitt 011 &ß6 " ^ Drt tot

•
; öwibJUö , 21 . Jan . Beim Verbringen eines
Ä , Weinfasses in den Keller stürzte ein älte -

« . -vi - nn die Kellertreppe hinunter und erlitt der -
.7

° Verletzungen . daß er starb .
ler

'
s ? ^ 0« 2t . Jan . Beim Heuausladen stürzte

oh. *
° 'n> des Landwirts Wissinger von dem ge-

% tt |
CR ab und erlitt sehr schwere Ver -
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VürgerausschuhsitzWg .
J

*
Karlsruhe , 21 . Jan . Der Bürgerausschuß trat

? achmittag 5 Uhr zu einer Sitzung zusam -
iJ ' 3u Beginn waren 64 Mitglieder anwesend, '
v- ^ llegium war somit beschlußfähig . Es wurde

giiy O in die 9 Punkte umfassende Tagesordnung
,,0» hinten .^ hiie Debatte werden angenommen die Vor -
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iefe»^ z
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ent '
Di '

I - über Ankauf vou Grund st ücken am
» , ^ cg und im Gewann Kolbenäcker ,
.^ andetausch mit der Großh . Eisen

. ^
- Verwaltung zur Verlegung der

>g ä r t n e rei , die Ankäufe von Grund »
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im Gewann Hungerlach und im
Mühlburg . Auch die Errichtung

DtJ Verladebrücke uebst Drehkran und Sieb -
ur( . aBt Nheinhafen fand ohne weiteres einmütige

^ »tmmung .
S. d. ,
. /erwägen für die Karlsruher Lokal

I
e n sprach Stadtv . Neumeister ( Fortschr .

[tt ftschiedene Wünsche aus , so wegen des Un -
!r verschiedener Streckenteile , besonders in
jt Aeinbrennerstraße und Aorkstraße . Man sollte
i /' ahn aus diesen Straßen herausnehmen und
% t! der Straßenbahn durch die Kriegstraße

^ .Bürgermeister Siegrist gibt zu , daß der
^ ^ bau der Lokalbahn nicht sehr glänzend ist.
U jetzigen Kriegszeit müssen aber alle Aus -
>«rd
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sei . Das sei aber erst zwei Jahre nach
Mende möglich .
[

""f einer kurzen Bemerkung des Stadtv .
kj

' Wanit (Fortschr . Vp .) wirb die Borlage
v,,^ urig angenommen . ^

°er stadträtlichcn Borlage über die K ri e gs °
. age fürdie ständigen Arbeiter und
!n

0 ' lt e l 11 e n der Stadt , die nicht zu den Fah -
-«̂ / ' " gezogen sind , lag ein von verschiedenen
^ wrdneten unterzeichneter Antrag vor ,

° hu

Vorlage über die Beschaffung von

DtC, > . ^ 1;
?äd -

jf, ^ fetnßohttdirtftoi Buffebaum teilt mit ,
ssen iz ^ » e Sireckenerneuerung erst bei Einführung

lhrx
' rischen Betriebs der Lokalbahn durchzu -

soweit irgend möglich , hinausgeschoben

. Streichung des Absatzes : „Der 25fache Be -
tarifmäßigen Lohnes oder die monatliche

»" ung nebst den Zulagen darf den Betrag
- Ä im Monat nicht übersteigen " wünschte .

Inj
r regte der Antrag eine Gewährung von

>h»« Dlagen ckn solche Beamte an , deren monat -
Ii, cy ^ halt 200 Ji übersteigt . Als Grenze war

^ ahresgehalt von 8000 JI festgesetzt . Hierbei
. Kinderzahl in besonderen Abstufungen

>< ^ ^ ch^igt werden . Weiter wünschte der Antrag
l« s,-?

°ertragung der Teuerungszulage auch auf
^

" tischen Lehrerinnen .
<no ^ ^ meister Dr . Paul sagte die Einbezie -

jJ
f r städtischen Lehrerinnen in die Gewüh -

Säfr ^ uerungszulage zu . Auch die Beleuch -
tzj . ?^ er erhalten seit 1 . Januar eine Zulage .

Vors . Ernst Freu ( Natf . ) befürwortete
deS Stadtverordnetenvorstandes die An -

der stadträtlich ? n Vorlage ,
»d h Trautmann begründete den Antrag
>rys. ' "Jte , daß der durch den Antrag hervor -
Stnju' finanzielle Effekt gering sei .

Böser lSoz .) führte Klage Wer die
'fit*!»,, Un 9 der Ueberstundenlöhne . Diese Löhne

spät ausbezahlt .
Helbing lfortschr . Bp .) begrüßte d̂ e

der zu hoffen stehe , daß sie den städ-
^ jr ^ aestellten und Arbeitern Gelegenheit

' ' »dink . Arbeiten mit unverminderter Arbeits -
Tt^ c-t auszuführen .

^ a u e r lSoz . ) bedauert , daß der ein -
" ?tr?u ,' ^ lrag der nationalliberalen Fraktion

*»> 1 dmt des Bürgerausschusses nicht frü -
^ ''

che ^ ^ ^ lnis gekommen fei . Er bringe rech-
lf» . ",

'^ ageu . die nicht so leicht zu übersehen
^ beantragt , den Antrag dem Stadt -
^ Hfittig zu unterbreiten ,

li^ iro
' » Her ( Ztr . ) stimmt dem Antrag zu .

Dr . Paul bittet , den Antrag
flefif 911 wollen . Der Antrag des Stadt -
-gj,. ' cht1» sehr weit, ' er geht schon weit über

' " 1'̂ ' , 'UnauS , die sämtliche übrigen Städte in
tfij

'
, gewähren .

ii
t"ltat^ ' 'ercn kurzen Ausführungen der Stadtv.

<? ! atl .) , Helbing (Fortschr . Bp. ) , desVvivu ». , ; , «vctvuiu UVVl4]U,U.
r5i ,

" 'ters Dr . Paul , des Stadtv .
. .
" npfichlt

Böser
>
' A„ ,

"
^ ^ >chlt Oberbürgermeister Siegrist ,

i! -H t^ urückzuaießeii . lieber die Grenze von
"()} 3 oer
J
*6

^ ^ ° llmer
-v 1 allem

" tt
, otroen :-

man nicht hinausgehen. Der Vor-
demnächst dem VürgerauSschuß zu-

deutlich ' eigen , daß die Stadt sparen
(Natl .) : Unser Antrag

eine Unterstützung der linder-
Das ist vom nationalen Stand-

^ -3. Wir sind aber bereit , den An -
ieiin, " > - - ' iehen und ihn dem Stadtrat'ai Sit überweisen .

i ' >rit

Oberbürgermeister Siegrist betonte , daß di ;
Unterstützung der kinderreichen Familien der erste
Ansporn zu der Vorlage überhaupt gewesen sei.
Aber eine Grenze müsse gezogen werden .

Sodann wird der Antrag deö Stadtrats ein -
stimmig angenommen .

Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung : Er -
iveiterung des städtischen Elektrizi -
t ä t s w e r k e s lag ein Antrag des Stadtrats
vor , dahingehend , daß die StromerzeugungS - und
Stromlieferungsanlagen des städtischen Elektrizi -
tätswerks durch Aufstellung einer Dampfturbine
von 3000 Kilowatt Leistung sowie der erforderlichen
Dampfkessel von 9VV qm Heizfläche nebst Zubehör
unter Erweiterung der LeitungZ - und Schaltein -
richtuugen vergrößert werden , und daß der da-
durch erwachsende Aufwand im veranschlagten Be -
trage von LOO 000 Ji in den Jahren 1910 und 1917
aus AnleHenSmitteln bestritten und nach den be-
stehenden Grundsätze » aus Wirtschaftsmitteln
amortisiert wird .

Hierzu teilte Oberbürgermeister S i e g r i st mit ,
»daß in der Zwischenzeit erneut Verhandlungen
mit der Oberdirektion des Wasser - und Straßen «
baues stattfanden um weiteren Strom aus dem
staatlichen Eisenbahn -Elektrizitäts -Werk zu erhal -
ten . Man beabsichtigte , die neue Turbine und die
neuen Kessel in dem Staatswerk aufzustellen , um
Kosten zu ersparen . Es hat stch aber nach Prü -
fung durch Techniker ergeben , daß dieses Projekt
nicht ausführbar ist, weil die Kessel in der Bahp -
zentrale nicht untergebracht werden können . So
bleibt uns nichts anderes übrig , als das städtische
Elektrizitätswerk zu erweitern . Erfreulich ist, daß
trotz des Krieges beim Elektrizitätswerk eine sehr
starke Zunahme des Stromes für Kraft und Licht
zu verzeichnen ist.

Stadtv . Ernst Frey ( Natl .) stimmt namens deS
Stadtverordneten -Borstandes der Vorlage zu .

Stadw . Grund (Ztr .) betont , daß die Reu -
anlage unumgänglich notwendig ist. Das haben
die eingehenden Prüfungen ergeben .

Stadtv . Vollmer ( Natl . ) tritt für die Vl ?r°
läge eiir , so schwer es auch in der jetzigen Zeit Kr
die Stadtverwaltung sei, einen Betrag vou
900000 Ji aufzubringen . Die Vorlage hat in der
Bürgerschaft einige Beunruhigung hervorgerufen ?
die Stadtverwaltung kommt aber um den Neubau
nicht herum , nachdem die Stadt versucht hatte ,
andere Wege einzuschlagen , die sich aber alS nicht
gangbar erwiesen .

Stadtv . M a r u m (Soz . ) kritisiert das Verhalten
der staatlichen technischen Stellen , die verpflichtet
waren , uns nach den abgeschlossenen Verträgen
Elektrizität zu liefern .

Oberbürgermeister S i e g r i st teilt mit , daß mit
den in Frage kommenden staatlichen Stellen auch
mancherlei mündliche Besprechungen gepflogen
worden feien . Die Interessen der Sta &t seien
gewahrt worden .

Die Vorlag « wird darauf einstimmig an -
genommen und die Sitzung kurz nach m Uhr
geschlossen.

Aus dem Sladttreise .
Postverkehr . Am 27., Kaisers Geburtstag , find

die hiesigen Postschalter von S—9 vorm ., WA vor¬
mittags bis 12M nachm . und 5—7 nachm . ge¬
öffnet . Die Ortsbriefbestellung findet zweimal ,die Orts -Geld - und Paketbestellung einmal statt .
Außerdem wird eine einmalige Bestellung vou
Postsendungen jeder Art nach dem Lande aus -
geführt .

Die Rengestalmug der FamUienunterstützun -
gen . Der Bundesrat hat eine Verordnung zudem Gesetz über die Unterstützung von Familien
in den Dienst eingetretener Mannschaften beschlos-
sen , die diese Fürsorge für die Kriegerfamilien
abermals nach verschiedenen Richtungen wesentlich
erweitert . Einmal ist der Unterschied in der Höheder Unterstützungen während der Sommer - und
Wintermonate beseitigt worden . Auf diese Weise
erhalten die Kriegerfrauen auch während der kom-
Menden Sommermonate den für den Winter gel -
tenden Satz von 15 Ji und von 7,50 Ji für jedesKind . Ferner ist das Gesetz ausgedehnt auch aufdie Angehörigen der aktiven Mannschaften , die
während des Krieges ihrer aktiven Militärpflicht
genügen und infolgedessen bisher Familienunter -
stützungen nicht erhielten . In Zukunft werden
nun die Angehörigen aller im Heere stehenden
Mannschaften die Rechte aus dem Gesetz vom 28
Februar 1888 (4. August 1914) gleichmäßig genie¬
ßen . Eine Ausnahme machen lediglich die Kapi -
tulauten , für die als Berufssoldaten andere Be -
stimmnngen in bezug auf die Versorgung der Fa -
Milien gelten . Eine dritte Erweiterung des Ge -
setzes besteht in der Ausdehnung seiner Geltung
auf Pflegekinder und Pflegeeltern . Und schließ-
lich trägt die BnndesratSverordnung in bezug aufdie Feststellung der Bedürftigkeit den Wünschen
Rechnung die der Reichstag im Dezember in einer
Absolution zum Ausdruck gebracht hat . Danachwerden in Zukunft die Familienunterstützungen
stets gewährt , wenn nach der Steuerveranlagungdas Einkommen in den Orten der Tarifklasse £
weniger als 1000 Ji , in den Orten der Tarif -
klaffen L und v weniger als 1200 Ji und in den
Orten der Tarifklassen A und B weniger als 1500
Mark beträgt .

Fortsetzung unserer Silberprägungen . Aus den
Naclueisunaen über die im letzten Monat in den
deutschen Münzstätten ausgeführten Prägungen
geht hervor , daß die Silberprägungen nach wie vor
fortgesetzt nerden . Sie beschränken sich allerdings
unwesentlichen ausFünfzigpfennigstücke , weil gegen -
wärtig vor allem an kleinen Zahlungsmittel »
Mangel herrscht . Es wurden im Dezember nochfür fast 2 Mill . Mk . Fünszigpfennigstücke und Mark -
stücke ausgeprägt . Damit erreichen unsere Silber -
Prägungen während des Krieges einen Wert von13 Millionen Mark . Die hierzu erforderliche Menge
Rohsilbe , wurde nahezu ausschließlich aus dem
In lande zur Verfügung gestellt , da infolge de?.
Krieges Silberkezüge aus dem Auslände fast ganzaufgehört haben . Deutschland ist mithin anch in
die cm Edelmetall in hohem Grade unabhängigvom Ausland , und wenn anch der Silberpreis
naturgemäß unter dem Einfluß der « Renten Aus¬
landsmärkte beträchtlich ^ stiegen ist . so verbleibt
doch aus den Prägungen noch immer ein ncnncns -
werter Münzgewinn . Bis auf weiteres werden
JVTP(̂ iTfiprnmnniTOCit fnrfrtpfphf s*

zur
stärkung unseres Kriegsschatzes in der Bildung be-

gnsfene « außerordentlichen Silberreserve in Höhe
von 120 Millionen Mark , von der beim Ausbruch
des Krieges erst einige Millionen ausgeprägt
waren . Infolgedessen werden die gegenwärtigen
Silberprögungen nicht auf die im Münzgefetz fest-
gesetzte Kopfguote von 20 Mark in Anrechnung
gebracht .

Gesttche an die Marine . Bei der Kaiserlichen
Marin « gehen ständig zahlreiche Gesuche aus der
Bevölkerung bei nicht zuständigen Stellen ein . Da -
durch entsteht naturgemäß eine erhebliche Ber -
zögerung in der Erledigung . Es wird daher im
Interesse einer schnellen Erledigung aller Gesuche
darauf hingewiesen , daß Gesuche und Anfragen , die
die persönlichen Angelegenheiten Marine - Angehöri -
ger betreffen (z. B . Einstellung , Versetzung , Beur -
laubung , Familien - Unterstützungsausweise usw .)
stets unmittelbar den in Frage kommenden Kom -
uiandos der Marineteile (Matrosen -Division .
Werst -Division , Torpedo -Division , Matrosen -Artil -
lerie -Abteilungen , See -Bataillone , Minen - , Unter -
seebvots - , Flieger -, Lustschifsabteilungen , Schiffs -
iungen -Division usw .) oder S . M . Schiffen ein -
zureichen sind. Falls diese aus irgend welchen
Gründen (z. B . Unkenntnis der Adresse des
MarineteilS ) nicht möglich ist, sind die Gesuche an
die Dkarine -StationskommanlwS in Kiel oder Wil -
helmshaven zu richten , die sie an die zuständigen
Stellen weiterleiten werden .

„In der Schwärmlinie des Bundesgenossen "
lautete das Thema , über das der bekannte Schrift -
steller und Weltreisende Rorb . Jacques ge-
stern einen überaus fesselnden Bortrag hielt . Lei -
der war der MuseumSsaal nicht so besetzt, wie es
der Wichtigkeit des Themas entsprochen hätte .
Wer sich etwa vom Besuch deS Abends abhalten
ließ , weil er sich wenig Neues davon versprach ,
war in einem Irrtum befangen . Ueberdies sind ,
abgesehen von den Fragen des endgültigen Kriegs «
ausganges , wenige von solcher Bedeutung , wie die
nach dem künftigen Verhältnis zu unseren Bun -
desgenossen , das nicht bloß auf wirtschaftliche , son-
dern auch auf allgemeine kulturelle Beziehungen
sich wird erstrecken müssen . Hierfür warb N . Jac -
ques in eindringlicher und befeuernder Weise , die
bei allem dichterischen Schwung der Aussprache sich
durchaus auf realpolitischer Basis uird auf dem
Boden gründlicher Kenntnis bewegte . Seine Ein -
blicke in österreichisches Wesen , in die Psychologie
dieser vielgestaltigen Monarchie datieren ja nicht
erst feit kurzem . Seine Ehe mit einer Wienerin ,
seine Freundschaft mit führenden Geistern des
Donaureiches , das weitgehende Entgegenkommen ,
das ihm als dem Vertreter der „Frankfurter Zei -
tung " überall von den offiziellen Stellen bewiesen
wurde , verschafften ihm Einblicke , wie sie nicht je-
dem beliebigen Kriegsberichterstatter zuteil wer -
den . Diese Einblicke vollzogen sich jetzt zunächst
an der Front , und zwar im Strypa - und Sereth -
Abschnitt . Was Jacques , der sich in den vorder -
sten Stellungen aufgehalten hat , von dort er -
zählte , gibt uns die beruhigende Zuverficht , daß
der österreichische Soldat ein ganz hervorragender
Kampfgenosse ist. Die Fehler , die zu Ansang des
Krieges gemacht wurden , kommen zum großen
Teil auf das Konto einer Eigenschaft , die wir als
Tugend anzusprechen gewohnt sind : einer blinden
Tapferkeit , die in rücksichtslosem Draufgehen sich
selber opferte . Jacques war persönlich Zeuge
überragender bravonriöfer Leistungen von einzel -
nen und Truppenverbänden , die in feinem Mund
zu beredten Heldengedichten voll Glanz nnd stäh-
lerner Energie wurden .

Es ist nicht unsere Absicht , die Einzelheiten
seines Vortrages hier wiederzugeben — wer Oh -
ren hat zu hören , der höre , — aber es verdient
darauf hingewiesen zu werden , mit welch knappen
Mitteln einer treffenden Charakteristik er einzelne
Gestalten , Mannschaften und Führer , und die
Seelenstimmung der dreizehn österreichischen
Stämme , die er draußen an der Front zu studieren
Gelegenheit hatte , darzustellen verstand und wie
er jenem scharf skizzierenden Bilde kontrastierende
Lichter und Schatten durch Vergleiche mit unseren
Feinden aufzusetzen wußte . Dabei fand er warme
Worte für die Russen als Kriegsgegner , die , mit
Ausnahme der Kosaken und Tscherkessen , eine
durchaus menschliche Art an den Tag legen — Bei
den Lichtbildern , die dem gesprochenen Worte zur
Ergänzung und Vertiefung dienten , waren wohl -
gelungene und stimmungsvolle Aufnahmen des
Redners , der seine Zuhörer vom ersten bis zum
letzten Wort in Bann hielt . H -

Ei « Zimmerbrand entstand in einem Hause der
Kriegstraße dadurch , daß ein beleuchteter Christ -
bäum in Brand geriet . Das Feuer konnte von
Hausbewohnern gelöscht werden . Der entstandene
Gebäude - und Fahrnisschaden ist erheblich .

Unfall . Ein Landwirt aus Freudenberg wurde
Ecke Kaiser - und Kronenstraße hier beim Ueber -
schreiten der Fahrbahn von einem elektrischen
Straßenbahnwagen angefahren , zu Boden ge-
schleudert nnd leicht verletzt .

Angezeigt wurden mehrere Händler wegen
Ueberschreitung der Höchstpreise für Hasen , ein
Schneider von hier w "gen Kartenschlagens .

Festgenommen wurden : eine Näherin aus Ober¬
weier wegen Diebstahls , ein Gelegenheitsarbeiter
aus Ettlingen zum Vollzug einer vierwöchigen
Gefängnisstrafe , eine Kellnerin von Nen -Köln
wegen Betrugs .

VeranstaikAngen. vereine ung VoMrungen .
Kaufmännischer Verein . Am Montag , den

31 - Januar wird Wilhelm Wassermann ,Ehrenmitglied des Großh . Hostheaters , seiner
Rezitation des Dramas „K a t t c" von Hermann
Burte eine Einführung in die Werke des badi -
fchen Dichters vorausschicken und auch einige
«einer Sonette zum Vortrag bringen . Wasser -
mann entspricht damit mehrfachen Wünschen , diean ihn gelangt sind .

Justrumentalverein Karlsruhe . Auf den heute
«» J 1 ? im Museumssaal stattfindenden. ' achnbend wird hierdurch nochmals hinge -
wiesen . Der Großherzog wird der Veran -
ftaltung beiwohnen .

Im Colosseum reiht sich an das frühere gute Pro -
^ ew « eues ausgezeichnetes . Man
v . k laiche und höchst unterhaltende Nummern ,alle außer bekannten , anch neue Züge aus -
! "

i» IS » T Cll' n Gctchtcklichkeitsspiele nennt Childa
Hmgliernummer . So gut wie diese

s Verdeutlchung ist des Artisten ab°
elegante Arbeit . Tüchtige Akro¬batinnen sind die drei Schwestern Meley . Loros

bekannte Zinnsoldaten erregen natürlich jetzt, wo
das Militärische eine Hauptrolle spielt , unbändige
Heiterkeit . Auf dem Rade führen Onre und seine
Gehilfin eine entzückende Szene am Strande vor .
Die beiden Künstler wissen auch in der Aufmachung
dem Auge etwas zu bieten . Der sächsische Komiker
Girardet weiß hauptsächlich mit Dialektlochen Gesa ' -
len zu erregen . Die Pracht der Farben kann kaum
noch höher gesteigert werden , als es in der Nun ;-
mer der „Lichtkönigin " Franzis der Fall ist. DaS
ist ein wahrer Rausch von farbiger Darstellung . Der
Universalkünstler Scherber zeigt sich als Zauherer ,
Maler , Gebächtnismeister . Fangkünstler und Haukî -
schattendarsteller mit Ersolg . Seine Darbietungen
sind außergewöhnlicher Natur und .finden starken
Beifall . Tie Gedächtnisleistungen dürfen besonders
lobend erwähnt werden . Lichtspiele schließen das
Programm , das jeden Abend gntbesuchte Häuser er¬
zielt .

Das gegenwärtige Spezialitätenprogramm wird
nur noch bis mit 31 . Januar auf dem Spielplan
bleiben . Heute Samstag abend 8 Uhr und mor -
gen Sonntag , nachmittags 4 Uhr und abends 8
Uhr , finden Vorstellungen statt . Die Werktags -
voi -ftellungen beginnen pünktlich um 8 Uhr .

Nesidenz-Theater . Für den neuen Spielplan
vom Samstag , 22. Januar , bis einschließlich
25. Januar , wurde das Er st aufführ uugs -
recht eines ausgezeichneten Kunstsilms „Des
Liedes Macht !" sin 3 Akten ) erworben , sowie ein
naturwissenschaftlicher Film „Die Rothäute von
einst und jetzt" . Ferner sind vorgesehen : „Briefe
eines Lebens " (Drama ) , „Fips , der verliebte
Schneider " (Humoreske ) , „Der ungetreue Adal -
bert " (Komödie ) und „Adolar hat schon wieder
mal Pech "

(Komödie ) . Auch die Kriegsbilder
bieten wieder viel fesselnde Neuigkeiten .

Kaifer-Kino ( am Durlacher Tor ) . Von heute
bis einschließlich Dienstag , den 25. Januar wird
einer der besten , bis jetzt erschienenen Monopo !-
schlager : „Und sie fanden stch wieder " vorgeführt .
Das wunderbare Spiel der Charakter -Darstellerin
trägt zur Wirkung dieses erstklassigen Films das
ihrige bei . Neben den neuesten Berichten von iämtli -
chen Kriegsschauplätzen gelangt noch ein erstklassiges
Beiprogramm zur Vorführung , und es sei nur
kurz das vorzügliche Lustspiel „Wenn man beim
Lieben schüchtern ist !" erwähnt .

Welt - Kino , Kaiserstr . 133, Residenz - Theater ,
früher Metropol , mit Schillerst ? . 22. Im neuen
Programm sind enthalten : „Die Marionetten ",
Drama in 3 Abteilungen . „ Versiegelte Lippen ",
ttef ergreifendes Drama in 2 Abteilungen .

Kaiscrpauorama . Konstantinopel — das Wort
klingt uns jetzt schon so vertraut , als ob die Stadt
zu den beliebten Ausflugspunkten zähle . Ist
es doch bei der neuen Zugsverbindung mit dem
Balkan auch fast gar keine Entfernung mehr bis
dorthin . Bilder aus dieser märchenumwobenen
Stadt zu sehen , dürfte der Wunsch von vielen
sein . Die neue Bilderfolge kommt diesem entge -
gen . Sie bringt eine bunte Fülle malerischer An -
sichten , die in ihrer Naturtreue äußerst reizvoll
sind . Wir sehen eine Truppenparade , Kasernen ,Moscheen , See - und LandsortS . Das Auge ist von
dem Prunk gefesselt .

Resideuz-Theatcr Dnrlach . Das Programm
für Sonntag , 23. Januar , bringt drei hervor -
ragende Dramen : „Wurmstichig " ( in 3 Akten, mit
Erna Morena in der Hauptrolle ) , „Die mysteriöse
Hand " (in 2 Akten) und „Der zerrissene Brief ".
Für den humoristischen Teil sind vorgesehen :
„Bestrafte Neugier " (Humoreske ) , „ 1000 Mark
Belohnung "

(Humoreske ) , „Die Teufelsfouate "
sKomödle) und „Uebernatürliche Nacht" (Komö-
die ) . Auch werden die neuesten Kriegsberichte
gezeigt.

Skmidesbukh ' AuszSke .
Eheaufgebot . 20. Jan . : Robert Schneider von

hier . Maschinenarbeiter hier , mit Lina Kletten -
h e i m e r von hier .

Geburten . 18. Jan . : Gertrud Anna Theresia ,Vater Jakob Klein , Tapezier . — 19. Jan . : Joses
Albert , Vater Phil . Schütz , Bahnarbeiter . —
21 . Jan . : Magdalene , Vater Wilhelm Welz , Rei -
sender.

Todesfälle . 19. Jan . : Walter Naß , Expedient ,
Ehem ., alt 35 Jahre, ' Friedrich , alt 0 Jahre , Vater
Wilhelm S t i r m , Steinhauer . — 20. Jan . : Wil -
helmine Müller , alt 50 Jahre , Witwe des
Wirts Jakob Müller ; Ludwig , alt 1 Jahr 1 Monat
28 Tage , Vater Karl Glaser , Taglöhner .

Bcerdigungszcit und Tranerhans erwachsener
Verstorbene« . Samstag , den 22 . Januar 1916.
12 Uhr : Wilhelmine Müller , Wirts -Witwe ,
Gartenstraß « 08 ( Feuerbestattung ) .

SANATOGEN
Von 21000 Ärzten anerkanntes Krältigungs -
mittel kür Körper und Nerven . Sanatogenschafft einen Krältevorrat , aus dem jederMehrverbrauch an Körper - und Nervenkraft
ersetzt werden kann . So bietet es also auch
für unsere im Felde stehenden Krieger eine

- unvergleichliche Möglichkeit zur Erhaltungder Gesundheit und Widerstandskraft . Sana -
togen - Feldpost - Packungen in allen Apo¬theken und Drogerien . Die Sar .atogenwcrkeBerlin 48N/8 , Friedrichstraße 231 , versenden
kostenlos aufklärende Schriften über :

Sanafogen als Kräftigungsmittel
1 . bei Nervenleiden
2 . bei Rckonva êsiefz und

. Sch7'ächezuständen aller Art
3 . bei Magen- und Darmleiden
4 . bei Lungenleiden
5 . bei Bleichsucht und Blutarmut
6 . bei Kinderkrankheiten
7 . bei Frauenleiden
8. bei Ernähruigsstöruns ;cn

ferner 9. Merkbla ' t für werdende Mütter
und Vi öchnerinnen .

WerSanatogennochnichtkennt,verlangeeine
Gratisprobe von der obengenannten Vinns



Anterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Zagbla
lNachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Die Geister am Mummelsee .
Aon E. M ö r i k c.

Vom Berge was kommt dorl um Mitternacht spät
Mit Jockeln so prächtig herunter?
Ob das wohl zum Tanze, zum Feste noch geht ?
Mir klingen die Lieder so munter.

O nein!
So sage , was mag es wohl sein ?

Das , was du da siehest, ist Totengeleit,
Und was du da hörest , sind klagen .
Dem König, dem Zauberer, gilt es zuleid .
Sie bringen ihn wieder getragen.

O weh!
So sind es die Geister vom See !

Sie schweben herunter ins Mummelseetal —
Sie haben den See schon betreten —
Sic rühren und netzen den Aich nicht einmal —
Sie schwirren in leisen Gebeten —

0 schau.
Am Sarge die glänzende Frau !

Jetzt öffnet der See das gcünspiegelndc Tor;
Gib acht, nun tauchen sie nieder !
Es schwankt eine lebende Treppe hervor ,
And — drunten schon summen die Lieder .

hörst du ?
Sie singen ihn unten zur Ruh '.

Die Wasser , wie lieblich sie brennen und glühn!
Sie spielen in grünendem Jeuer :
Es gcisten die Nebel am User dahin .
Zum ZNeere verzieht sich der Weiher —

Nur still !
Ob dort sich nichts rühren will ?

Es zuckt in der Mitten — o Himmel! ach hilf !
Nun komnnn sie wieder , sie kommen !
Es orgelt im Rohr, und es klirre! im Schilf:
Nur hurtig , die Flucht nur genommen!

Davon !
Sie wittern, sie haschen mich schon !

Mein Besuch bei Nikita .
Bon Rifat Vwzdvvic Pascha. *

Oft schon hatte ich von Sei Gepflogenheit des re -
gierenden Fürsten gehört , daß er sich zur abendlichen
Zeit auf die Terrafse seiner Residenz hinaussetze
und es um diese Zeit jedem seiner Untertanen ge¬
stattet sei , vor ihm mit einem Anliegen zu erschei¬
nen . Obwohl es schon ziemlich spät war , als ich
dorl rorüberkam , xccx die Terrasse noch leer .

To ging ich einstweilen weiter , um auf dem Rück¬
weg mein Glück nochmals zu versuchen . Der
Abendstern blinkte schon über den Kämmen , als ich
wieder an NikitaS Palais vorbeikam , und richtig :
da stand schon eine Gruppe unter der mächtigen
Platane . Nur einer saß auf einem einfachen Stuhl
— Kürst Nikolaus , der hier nach homerischer Art
Streit schlichtet: und Recht sprach. Es waren viel -
leicht zehn Menschen um ihn herum , und etwa
ebenso viele harrten abseits stehend ihres Vorrufs .
Neben dem Fürsten gewahrte ich eine hohe , fein -
gliedrige Frauengestalt i« lichtgrauem Kleid , deren
ährenblondes Haar , blaue Augen und dunkle
Brauen die Merkmale auffallender Schönheit
boten .

Es war die Erbprinzessin , die , wie man schon
damals in Dalmatien erzählte , ihre dauernde Be¬
friedigung in dieser romantischen Heirat und patri -
archaischen Umgebung nicht gefunden und bei der
schwiegerväterlichen Tafel das Zerlegen des ge-
bratenen Hammels mit dem Säbel des Adjutanten
auch schon abgestellt haben soll . Eben wurde ein
Bittsteller vom diensttuenden Offizier vorgerufen .
Ich stellte mich bolzgerade hin , um von dieser merk -
würdigen Sitzung nichts zu versäumen .

Schon bei Beginn sand ich alles das bestätigt , was
von wohl eindrnckswilligen , jedoch der montenegri -
nischen Sprache gewiß nicht mächtigen Balkan -
reisenden über diese Audienzen im Abendland über -
einstimmend bisher erzählt worden ist : wie ergrei -
send die einfache und zwanglose Weife sei , in welcher
die Gespräche zwischen dem Fürsten und seinen
biederen Montenegrinern geführt werden und mit
welch glückstrahlendem Antlitz sich der arme Bauer
oder Hirte nach solcher Unterredung von seinem
bis zur Abgötterei verehrten Gospodar wieder
entferne .

Auch heute war 's nicht anders : ja ich glaube so-
gar , daß damals der Fürst meine t^ genwart sofort
wahrnahm und ihretlhalber dieser Handlung einen
ganz besonders einfachen und ungezwungenen An -
strich geben wollte . Tenn als der vorhin erwähnte
Bittsteller durch längere Zeit dem Ein - und Zureden
seines Herrschers hartnackig standhielt , und von der
Nichtigkeit seiner Entscheidung augenscheinlich nicht
zu überzeugen war , wurde er von ihm mit einer in
den südslawischen ßliNMtcn sehr geläufigen , ins
TeNische aber auS unterschiedlichen Gründen un -
möglich zu übersehenden Wendung abgefertigt , die
>onst an Eindeutigkeit nichts zu wünschen übrig
ließ .

Nach und nach lichtete sich die Schar der Müh¬
seligen und Beladenen , die Nikitas Gerechtigkeit
angerufen hatten . Bei den übrigen dauerte die
Audienz nicht länger als höchstens fünf Minuten .

* Durch die Wasfeustreckung Montenegros be -
lammt obige Erinnerung eines ö st e r r e i ch i -
Wen Offiziers besonderes Interesse . Tie ist
dem eben in der zweiten Auslage (6 . bis 7 . Tausend )
erschienenen Buch vou Ri sai Gozdovie Pn -
scha „Im blutigen Karst "

, Erinnerungen eines
österreichischen Offiziers aus dem Kriegsjahr 1914
tBerlag K. Thienemann , Stuttgart ) entnommen .
Die Red .

Ich stand noch immer da und ahnde , von den
Vorgängen da oben völlig gefesselt , nicht, daß ich in
meinen vierdimensionalen Breeches , die mir nach
den Versicherungen verläßlicher Freunde das Aus -
sehen eines Zitterrochen verliehen , einen weithin
sichtbaren Merkpunkt auf dem leeren Platz bildete .

Da fühlte ich plötzlich meinen Arm berührt und
sah mich um . Es war einer der Offiziere mit der
Aufforderung , mich zum Fürsten zu begeben , dessen
Blick der einzige Fremd « zu dieser Jahreszeit nicht
entgangen war . Meinen Hinweis auf mein nicht
hoffähiges Gewand tat der Offizier mit der Ani -
wort kurz ab : „Eh — to nefali nis — heidemo ! —
Ach, das macht nichts , gehen wir !"

Einige Stufen hinauf , noch wenige Schritte und
ich stand vor dem Herrscher eines kleinen Volks ,
das dem großen Europa schon so vicl aufzulösen
gegeben hat , und das nun mit Waffengewalt über -
wunden ist .

Ich machte einen wunderbaren Hofknicks und
zog mein schofles Jägerhütel .

Nikita betrachtete mich , an einer dicken, schwarzen
Zigarre saugend , längere Weile mit wohlwollendem
Blick , io daß ich Zeit geivann , mir den Mann , mit
dem ich mir vorgenommen hatte , Freundschaft zu
schließen, näher zu betrachten .

Sämtliche Bilder und Karikaturen , die ich bisher
von ihm gesehen hatte , stimmten : jeder seiner Züge
erinnerte mich an irgendeine der Darstellungen .
Namentlich der maffige Kopf mit den Konturen
eines Raubvogels auf ebenso massigem Nacken über
einem monumentalen Korpus , das bis ins Innerste
des Gegenübers dringende mächtige und zugleich
verschlagene Auge , die schwere , willensfeste Pose ,
machen Nikita zu einem dankbaren Vorwurf für
den Zeichner . Er trug damals den langen Wojwo -
denrock der Montenegriner zu Pluderhosen und
hohen Lackstiefeln . Nicht ganz einwandfrei sand ich
einige Leute seines Gefolges kostümiert : - - ich sah
sogar an manchen Beinkleidern trotz der Dämme -
rung diskrete Flicken .

Endlich leitete der Fürst ein verhörähnliches Ge -
sprach in deutscher Sprache ein mit der Frage
nach Name , Stand und Reisezweck . Ich log frisch
draus los , ich wäre seit Jahren Gutsbesitzer in der
Herzegowina . Und da brach er mit den Worten :
„Eh — da müssen Sie doch serbisch können ? !" sofort
ab und setzte das Gespräch in dieser Sprache fort .

Daß ich Montenegro bereits früher aus Inter -
esse an Land und Leuten besucht hatte , quittierte der
Fürst mir einem beifälligen Neigen des .Kopfes .
Mein Aufschnitt , mein Gut sei in Trebinje gelegen ,
begeisterte ihn förmlich , und ich sah es bestätigt , daß
Nikita , der des öftern unerkannt dorthin reisen
soll , um mit dem Seuszer „0 moja Trebinja !"
wieder heimzukehren , diesen Gebietsverlust noch
immer nicht verschmerzt hat .

Da stellte er ohne Uebergang die unerwartete
Frage , wie man bei mir zu Haus über die montene -
grinische Heermacht urteile . Da stach mich, wie
manchmal schon bei den ungeeignetsten Gelegen -
heilen , der Hafer .

„Man schützt sie bei uns als ein namentlich in -
folge seiner persönlichen Tapferkeit , Genügsamkeit
nnd Ausdauei hervorragendes Soldatenmaterial " ,
gab ich unter der lebhaften Zustimmung des Fürsten
zur Antwort . „Und "

, setzte ich fort , „ man weiß es
auch , daß in Montenegro die militärischen Marsch -
Übungen stets im kurzen Schritte . .

Ich hielt noch zur rechten Zeit inue : denn Nikitas
Miene nahm einen ganz eigentümlichen Ausdruck
an . Es kreist nämlich in den Nachbarländern der
alte Witz , daß die sürstliche Armee ihre Märsche im
kurzen Schritt übe , um nicht zu bald schon an der
Landesgrenze haltmachen zu müssen .

War dies nun dem Fürsten bekannt oder nicht —
kurz , ich hielt es sür geraten , in der Erinnerung ,
vor w e m ich stand , zu bremsen und auf seine Frage :
„Wie das ?" mit höflicher Verbeugung zurückzugc -
ben : „Man erkennt bei uus hieraus lediglich die
weise Mäßigung Eurer königlichen Hoheit !" Einen
Moment sah mich Nikita mit einem durchdringenden
Blick an .

„Werden Sie Ihre Reise noch iveiter ins Laud
hinein fortsetzen ? "

„Nein , denn meine verfügbare Zeit ist leider
schon mit morgen abend abgelaufen ."

„Schade ! Ich hätte Ihnen gerne einen Begleiter
mitgegeben , der Ihnen auch Podgoriea * * ge¬
zeigt hätte !"

„Ich danke Eurer Königlichen Hoheit untertänigst
für das gnädige Angebot , aber ich reise noch heute
wieder heim .

"

„Tage s Bogom ! — Also mit Gott !" Reisen
Sie denn , aber in langem Schritt !"

Ich verstand und verbengte mich abermals . Daun
setzte ich mein Hütel auf und gewann nach Passieren
der Treppe behende die nächste Ecke .

Ich war befriedigt , denn ich hatie mit dem Fürsten
der schwarzen Berge nun doch Freundschaft ge-
schlössen .

Hier befindet sich die montenegrinische Ba -
stille , von der es heißt , daß der Jammer der Ein -
gekerkerten bis über den Loveen dringe .

Nach der Sturmflut .
Ans Hamburg wird uns geschrieben :
Tie unheimlich mahnende Kanone auf dem Stadt -

deich ist inzwischen still geworden , zum Zeichen , daß
die Gefahr der steigenden Wasser nachgelassen hat .
Aber an den letzten Tagen noch lösten sich die
Warnungsschüsse in ununterbrochener Folge : man
hörte sie im Schlafe , und der Morgen wurde durch
ihre düstere Stimme eingeleitet . Manchmal klang
es ähnlich , als wolle irgendwo ein kriegerischer
Artilleriekamps beginnen .

Tie Ereignisse lassen sich jetzt erst recht über -
blicken. Es war eine der schwersten Sturuksluten ,
die man hier in den Elbgebieten erlebt hat . Von
Hamburg selbst wurde nur durch günstige Um -
stände ein größeres Unheil abgewendet , das den
Teilen am Hasen und an den Kanälen drohte . Die
vielen Wasserläuse scheinen die Gewalt des Un¬
wetters zu fördern und die Regenmasseu zu ver -
mehren . Es heißt , daß in keiner Stadt so viel
Schirme gekauft und abgenutzt werden , wie in
Hamburg . Zwischen den beiden Alsterbecken trug
man den feinen an den Sturmtagen wie ein flat -
terndcs Tegel in der Hand und wurde von ihm
hin und hergestoßen . Diese Alsterbecken geben als
zwei aufgeregte wütende kleine Seen ein Schauspiel
für sich . Man hat von der Außenalster oft den
Eindruck , als stünde mau vor einem Meerbusen .

Nun zogen die schreckhast zerrissenen dunklen Wol -
kenzüge rasend und tief herablastend herauf , stetig
unter gewaltigen Bewegungen , und hinter ihnen
verschwanden die Baum - und Hänserreihen an den
Ufern wie ferne Hügelpartieu . Verwundert fast
sah man ans die kleinen weißen Tampsboote , die
ihre Wege wie sonst verfolgten .

Die Hasen - und Elbbilder aber waren noch um
viele Grade unheimlicher . Das Unruhige der Ele -
mente läßt sich nicht furchtbarer denken . Die
Feuerwehr stürzte auf und ab durch die Straßen ,
um das bedrohte Hab und Gut aus den Kellern
zu retten . An vielen Stellen drangen die Wasser
überraschend schnell ein , und eine Menge Sachen
mußten verloren gegeben werden . Im Hafen wur -
den etliche kleinere Schisse aus ihreu Bertauuugen
losgerissen und vom Sturm umhergetrieben . An -
lagestellen wurden durch die «>ewalt der Wasser
zerschlagen , die umliegenden Anlagen überflutet .
Ter Straßenbahnverkehr stand still . Aber auch hier \
sah man mit einigem Staunen die Fährdampfer ,
die gegen die wilde Brandung ankämpften .

Die Flut hat einen Höchststand von 8,10 Meter
erreicht . Nur einige Male , so iu den Jahren 1825,
1845, 1847, 1855 hat sie diese Grenze noch über -
schritten . Tie Eindrücke haften noch so stark , daß
sie sich nicht mit dem Abschwächen des Sturmes
gleich verwischen lassen . Alles eilt jetzt in die Um -
gebungen , um die Folge des Unwetters ',u be -
trachten . Schon bei F i n k e n w ä r d e r und M o v r -
burg sieht man mit Schrecken , was die Zerito -
rungskraft des Wassers vermocht hat . Ende des
Sommers wanderte ich noch in der Gegend von
Moorburg in die Heide hinein . Tic Kühe weideten
friedlich auf den Wiesen , die Bäuerinnen waren
bei ihren Gemüsebeeten beschäftigt . Das Heu wurde
zusammengeharkt und eingefahren . Nun find diese
ganzen Flächen bis an den Grenzstrich der Geest
heran seeartig überschwemmt . Tic Landbreiten bei
Moorburg bilden eine der Gemüsekammern Ham -
burgs . eine der fruchtbarsten nnd ertragreichsten .
Der Schaden ist groß nnd für die heutige Zeit um
so empfindlicher . Auch V i e r l a u d e , von dem
man landwirtschaftlich viel Rühmendes zu sagen
weiß , hat ziemlich schwer gelitten . Ueberall lassen
sich abenteuerliche Streifzüge ausführen . Und wo
die Leute geschädigt wurden , findet man sie mit not -
dürftigen Einrichtungen beschäftigt. Es ist säst, als
sei anch so eine Art Krieg mit rücksichtsloser Ge-
walt über ihre Stätten hinweggegangen .

Heinrich Greter.

„ Post empfangen !
"

Eine Skizze aus dem Felde .
Vou Fritz Arcus .

Es ist schon dunkel geworden . In den Stuben
der dienstfreien Mannschaften , die in einigen
französischen Villen untergebracht sind , flammen
die Lichter airf . Da gellt ein Ruf durch die Räume :
„Post empfangen !" Es ist der dicke Koch, ein bie -
derer Schlcswig -Holsteiner , der mitten auf dem
Hose steht , einen bis oben gefüllten großen Ruck -
sack auf dem Buckel . Eine gar gewichtige Per -
fönlichkeit . Er kocht den dampfenden Kaffee und
das Mittagessen ? er teilt die täglichen Fleisch -
Portionen gewissenhaft bis aus das letzte Gramm
aus und verteilt ebenso alle 10 Tage die Wurst -,
Käse - und Schmalzrationen . Jeden Nachmittag
aber wandert er mit einem leeren Rucksack die
dreiviertel Stunden Weges zur Kompagnie , um
die Post zu holen . Je voller der Rucksack bei
seiner Rückkehr ist , desto vergnügter ist der dicke
Koch, weil er weiß , wie sehr seine Pslegebefoh -
lenen sich über jedes Lebens - und Liebeszeichen
aus der Heimat freuen . Kein Wunder , daß die -
fer eigenartige Briefträger bei allen Mannschaf -
ten beliebt ist, zumal er bei seinem heiteren
Phlegma für jeden ein paffendes Wort vorrätig
hat .

„ Post empfangen !" Kaum ist dieser Rus ver -
kluugen , da trippelt ' s auch schon überall , auf
Korridoren uud Treppen . Trippeln ist viel -
leicht nicht ganz die richtige Bezeichnung sür das
wuchtige Auftreten in den eisenbenagelten Mann -
fchaftsstiefeln . Aber wir Feldsoldaten kennen
kein anderes Gehen . Der Koch hat all diese
Herrlichkeiten auf einen Tisch geschüttet , um den
herum sich uuu die Mannschaften gruppieren . —
„Gefreiter Boese , en Vrees un en Paket ! " —
„Siehste woll "

, sagt der Gefreite , „Mudder hett
endlich schreiben , letzte 'Nacht hett mi det all drömt ,
un in dat Paket is Toback !" — So wird Sonic
um Name ausgerufen ? der eine erhält einen
Brief , der andere ein Paket , der dritte ein Zei -
tuugsbüudel , manchmal einer sogar eine Post -
anweisnng . — „De kann en Büttgen utgeben, "
heißt es dann . Mancher erhält auch nichts und
zieht dann betrübten Gesichtes ab . Die Käme -
raden necken und trösten ihn zugleich : „ Weesl

'

man nich , dien Mudder warr woll morgen schrie-
ben !" - „Och wat, " entgegnet der Gefoppte ,
„miene Froo hett all lange schräben , aber de
Feldpost "

Alles ist jetzt ausgeteilt : der ttoch uud Brief -
träger zugleich entläßt schmunzelnd die Schar
der Beglückten . Im Sturmschritt geht es nun
in die einzelnen Mannschaftszimmer . Der eine
liest zuerst die Briefe oder Karten ? der andere ,
mehr den realen Genüssen zugetan , öffnet die
Pakete . Eine Weile ist es still in den Zimmern ,
dann beginnt die Unterhaltung . Ans den Brie -
fen werden einzelne Stellen vorgelesen und be -
sprachen , denn man interessiert sich lebhaft für
die Zustände in der Heimat . Auch der Inhalt
der Pakete wird mit kritischen Augen betrachtet .
„Dunnerwär "

, sagt der Gefreite Boese , „ dor hett
miete Mudder wedder Seit Kautabak vergelten !"
Ein anderer hat eine halbe Flasche Kognak er -
halten . Während er den Buddel sorgsam öffnet ,
weiten sich die Augen der Umsitzenden . Dann
wird eine Kostprobe veranstaltet , wobei der glück-
liche Besitzer der Flasche ängstlich darüber wacht ,
daß niemand etwa ans reiner Vergeßlichkeit
einen Schluck zu viel nimmt .

Mit lebhaftem Interesse werden dann die
Zeitungen durchstudiert , wenngleich sie auch schon
einige Tage alt sind . Der Tagesbericht der deut -
scheu und der österreichischen Heeresleitung wird
aufmerksam verfolgt und besprochen . Und nun
setzt das unvermeidliche Politisieren ein , verbun -
den mit ausführlichen strategischen Erörterungen .

Schade , daß unser Reichskanzler und der Gen ^
stabschef nicht zugegen sind , sie würden eine »
menge von Anregungen mit fortnehmen köu«
Den Schluß der Debatte bildet aber Abend
Abend die Frage : „Wann wird es Frw
geben ? " Der eine kalkuliert , daß der Krieg
Frühjahr unbedingt zu Ende sein wird , der
dere ist mehr Pessimist und sagt ein dv >
Kriegsjahr voraus !

Wie alles in der Welt , so nimmt auch du'

Politisieren ein Ende . Der eine geht ins
der andere muß wieder hinaus iu den Hf^
Dienst . Ein jeder aber , mag ihn nun '
Traumgott gefangen halten , oder mag er dra »>
mit dem Gewehr im Arm auf weiter
stehen , denkt an morgen abend , wenn der ij
Koch, der gute „Hannes "

, über den Hof brii»
wird : „Post empfangen !"

Allerlei .
Wie es jetzt in Riga ansfieht . Ein Mitarbei

des „Petit Journal " der Riga soeben einen '

such abgestattet hat , gibt in seinem Blatte
Schilderung von dem augenblicklichen Leben
Treiben in der großen Stadt , deren M #

'

beinahe im Feuer der deutschen Kanonen IW
„Wie ' schwarze Punkte "

, sagt der Fram
„ragen , wenn man aus der Ferne Riga li^
sieht , die vielen Kirchtürme und Fabrik ?̂
steine zu dem grauen Himmel empor . Die T
umschliugt und durchquert die Stadt wie
glänzendes Band mit zahlreichen Schleifen . -1'1
rig hängt das graue Gewölk , aus dem
Schneekristalle rieseln , die das Gesicht peiif^
die aber eine Gewähr dafür bilden , daß aU>
blicklich Tauben uud Zeppeline keinen ^erwünschten Besuch abstatten . Große
herrscht in der Stadt ? aber sie ist keineswegs
Die im August aus Riga entfernte Bevölkert
ist zum Teil wieder dorthin zurückgekehrt ?
Fabriken allerdings sind ausgestorben , da
Material mit samt den Arbeitern nach den
schiedenen Fabrikzentren im Innern Ruhla '
überführt worden ist . Die Straßenbahnen ,
im Sommer den Betrieb schon eingestellt lw
verkehren wieder , nnd die Läden sind mit "

nähme derer , die früher Deutschen gehörten ,
der geöffnet . Anch die Zeituugen erscheinen
der , und sie machen sich mitunter trotz der ?
des Feindes das Vergnügen , die Deutschen
verhöhnen . sWas ein sehr billiges Berank

Es herrscht also scheinbar wieder Vertraut
Riga . Den Fremden lockt vor allem der "

der Altstadt . Wäre sie nicht unter Schnee
graben , man könnte sich in die alten Viertel
Nizza oder einer Stadt in Toscana versetzt $
ben . An den Ufern der Düna gibt es sogar <
Art von orientalischem Vazar , dem nur 2 ^
und Wärme fehlen , um wirklich orientalisch
wirken . In seinen kleinen , nur von drei ^
geschlossenen Buden wird alleS Mögliche
gehalten ? sogar Lappenschuhe sind da zu ka»
Fleisch nnd Gemüse sind , wenn auch teurer
früher , zu haben . Butter und Zucker gibt eS
überhaupt nicht . Trotzdem sind die Konditol ?
mit Leckereien aller Art gut ausgestattet .
Kuchen waren ja von jeher berühmt , und !j
fncht mit einer gewissen Koketterie diesen
Ruf auch unter den heutigen erschwerenden •
ständen zu wahren . Die Theater find geschl« .
die Denkmäler aus Bronze sind von |C
Sockeln verschwunden .

In der Neustadt find die meisten vorueb »^
Häuser fest verschlossen ? diese toten Straße ^
wecken ein Gefühl der Trostlosigkeit und

'•
lassenheit . Dagegen herrscht ein lebhafte ^ ,
wimmel an den Flußufern nnd auf der
Brücke , die die beiden Stadtteile verbindet
ununterbrochenem Zuge wird sie von Vorsts
lichen Fahrzeugen gekreuzt . Vierrädrige \
ren , von Litauerinnen geführt , deren
kaum aus den dicken Umschlagtüchern hk?
lugen , bringen Gemüse in die Stadt . Auf
wagen türmt sich das armselige Mobiliar ^
flüchtenden Landbewohners . Niedrige Dr »A
flitzen vorüber . Eine endlose Reihe von ~ ®
gespannen stellt einen gelassen dahinschleic

'i^.
Munitionstransport dar , der zur Front
Ein Kosak , erkennbar an seinen über dem " j
Ohr aufgekräuseltem Haartnff , trabt daher -^
überhaupt viel Militär in der Stadt ist . .
dem Besuch von Zeppelinen befragt , antiv ^
die Rigaer ihr gewohnheitsmäßiges „NitscKj
Die Nähe der Front macht sich in den !n

(
i

großen Lazaretten bemerkbar , von denen }
nur provisorisch eingerichtet ist uud vorw >sZ
Leichtverwundete aufnimmt . In dem städt' >
Hospital dagegen , das erst kurz vor Kriegs
bruch fertig geworden ist , liegen diejenigen , '

schwere Verwundung keinen Weitertransv ^
lanbt . Dieses Hospital ist mit den modc »^
Einrichtungen versehen , und der Operation '
mit seinem hohen Glasgewölbe gilt als ein
moderner Lazaretteinrichtnng . Er gleich ' (
nahe mehr einem Gewächshaus als einem -
kenfaal ."

„Abschied ." In der Jnsel -Bücherei läßt ^
buud unter dem Titel „Dumpfe T r e »
und berauschtes G o n g" Nachdichtung ' " .^
sischer Kriegslyrik erschienen Dem interc ^
Bändchen entnehmen wir das folgende
eines unbekannten chinesischen Dichters :

Unruhig scharrt das Pferd des Geuerals -
Unter den Säulen steht die junge Frau -
Sie reicht ihm das Gewebe eines Tcl' a -^
Purpur aus grau . ,

M

lit?

Wie viele Zärtlichkeiten Hab ich drein ve
Lies sie im Zelt . . .
Betrachtest du den vollen Mond am

droben — ,
O denk an mich und meine kleine Wen -

O kehre nicht zu spät
An meine Brust zurück ! Noch ist dei

. entfacht .
Bedenke , wie von Nacht zu Nacht
Der volle Mond vergeht — , .. .
Und wie er endlich , einer Greifin l' W 1

am Himmel steht . . .
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Sie russische Offensive im Kaukasus.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Nach mehrmonatiger Ruhe leben die Kämpfe im
■> u kasris wieder auf . da Sie Missen hier an -
' twmetrij mit starken Kräften eine Offenswo unter -
" otttwai haben . Atan wird wohl darin die Absicht
jes Großfürsten Nikolai Ni kv laj ewi t fch er -
-rimen tonnen , die Uebernahme des Oberbefehls

die KaukafnSarmee jetzt aller Welt deutlich zu
1» <.

xcn - Das ÄttegSflliii ! schwankte hier schon
mehrfach hin und her , aber stets blieben die Türken
oerartig erfolgreich , daß die Russen nicht imstande
waren , die Grenze endgültig M überschreiten . Ja ,

war den Türken fogar schon gelungen , gegen
^ n t u m vorzurücken , als wichtigere Ereignisse auf
«rotten Teilen der Srout , besonders auf (MalIi »

. diesen Kriegsscl >auplatz »u nebensächlicher Be -
Zutuns herabsinken ließen . Bezeichnend ist es , das;
" »ch in dieser Zeit , als die Türken sich hier ganz
W die Defensive legte « , die Russen keinerlei Vor -
>w«e wagten . Auch die ersten Monate , in denen
»cr Oberbefehl über die Kaukasus -Armee dem Grost-
Mriten Nikolai übertragen worden war , brachte nicht
?' c von allen erwartete Offensive , woraus M erkennen
A daß die russische Kaukasus -Armee durch die stän¬
digen Schlappen nicht mehr angriffssähig war .

Großfürst Nikolai wird wcchl alles getan haben ,
M den Zustand des Heeres zu verbessern , denn die
Offensiv« , die am Iii. Januar vom russischen Heere
unternommen wurde , erfolgte offenbar mit starken
7^o gut ausgerüsteten Kräften . Ans den bisher !-

Ereignissen geht hervor , daß der Großfürst die
Durchbrechung des türkischen Zentrums sich zum
<»efc gesetzt zu !>abe >: scheint . Die Ang,risse ersol -
Rcit auf einer Frontlänge von ungefähr 150 Kilo -
•'^ tent . Hauptsächlich auf der Linie Arras —
I' ichan . Besonders der Kara Dag h - Berg .
V südlich des Arras - .vlusses gelegen ist , ist das
^ cl der stärksten ruffischen Angriffe . Mehrfach
Wurden hier in der Zeit vom 10. bis 14. Jauuar mit
Mchmal vierfacher Uebermacht unausgesetzt Bor -
"?ße in 10 Reihen unternommen , die alle an der
^ Pferkeit der türkischen Truppen scheiterten . Nach-

die Russen hier ständig gewaltige Verluste er -
" " en hatten , durch die ihre Regimenter dezimiert
? urden , erlitten sie am 13 . durch einen starke» tvr -
Wen Gegenangriff beim Kara Tagh -Berg eine
% schwere N̂iederlage , daß sie in wilder Flucht d»-

vonjagen mußten .
Tie Offensive im Kaukasus hängt militärisch mit

Borgehen der Rnffcn in Perfien zusammen
dürfte zu dem Zwecke unternommen worden'

? « . um die türkischen Truppen von Persien abzu -
?iche«. Es ist ein neuer , starker Versuch , die Lage

P e r s i e n und im Irak diesmal vom Kau -
aiu s ans zu b e ss e ru . denn die Vorgänge im

Kaukasus dürscn nicht unabhängig als Einzeluuter -
"khinung behandelt werden , sondern können nur
- ' chtig verstanden werde « , wenn man ihren Zusam -
Anhang mit den Vorgängen in Persien und im

>>rak verfolgt . War dock) die Absicht Englands und
^ ußlands , eine einzige Front von Bagdad über
Arsten bis hinauf an die kaukasische Grenze zu
lassen und dadurch nicht nur Persien in die Ge -
lö° lt zu bekommen , sondern auch die Türkei vou hier
?us dnrch den Bormarsch gegen Westen zn zerschmet¬
tern .

Der gestrige Tagesbericht.
. Großes Hauptquartier . 21. Januar .

Westlicher Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
« us der Front zwischen P i u s k und Charta -

^ ? sk wurden Vorstöße schwacher russischer Ab-
'Mittagen leicht abgewiesen .

Dalkankriegsschauplatz :
Vichts Neues .

» Oberste Heeresleitung .
*

Die „HJtfaott Zeitung
".

. Ailva , dO. Jan . Mit dem heutigen Tage er-
Meint in dein Gebiete des Oberbefehls -
- abexK Ost die „Wil na er Zeitung "

, ein
"wsangreichcs Blatt , das täglich erscheint , voll -

dig von Soldaten hergestellt ist
M nicht nur für die Armee , sondern auch für

Bevölkerung bestimmt sein soll . Als
futsches Blatt soll sie in erster Reihe in dem
. ätzten Gebiete des Ostens eine Vorkämp -

für deutsche Kultur sein . (W.93 .
Nichtamtlich.)
^tifetbringung erkrankter deutscher und sranzösi -

scher Kriegsgefangenen in der Schweiz .

^ (Eigener Drcchtbericht.Z
21 . Jau . Die „Neue Zürcher Zeitung "

tiTt r
et aus Genf , daß am 25. März 100 tuber-

t^ fe französische Kriegsgefangeue aus Deutsch -
Zur Kur in Lepsin eintreffen werden. Eben -

> « erden 100 deutsche Kriegsgefangene aus
Frankreich am 24. März n Genf eintreffen , um
„L >-' i» em schweizerischen Sanatorium

"urgebracht zu werde« . ( 5&S9. Nichtamtlich.)
Zunehmende Kriegsmüdigkeit in Frankreich .

(Eigener Drahtbericht . )
0 Haag , 20. Jauuar .

>Ut Frankreich , insbesondere in der Provinz ,
die Kriegsmüdigkeit der Massen doch viel

• uf>er sein , als man zugeben will . Denn wie
Paris hierher berichtet wird , hat sich der Mi -
ttat im EInK'C wieder eingehend mit dieser

brf i?,e beschäftigt . Auf Grund des Ministerrats -
V f

!,at sodann der Minister des Innern
' eitt vertrauliches Rmrdschreiben an die

stett ~CJten gerichtet , worin et sie anweist , schärf-
'Vri x 0e0en die neuerdings wieder zunehmende
».' cl ^ ' beivegung aufzutreten und jede Zeitung ,
itim , die Friedeusmöglichkeit auch nur crörtext ," ungslos mit Beschlag zu belegen .

Staatsrat Savoie protestiert .
. «Eigener Bericht .)

der schweiMrischeu Grenze , 2t . Jau .
ftWiin Savoie vrotestiert in einem Tele »

' Ln den Bundespräfidenren Deowt dagegen,
frtBt v Spionage für Frankreich getrieben habe. Er
c'ite r

11)111 Mr Last gelegten Ä. elegrammverkeln
lkniv » ? ^uilose Teuiuua und verlang : gerichtliche" " Buchung . iZcns . Khe.j

Ar öslemichiich 'Nisiirische Tazesderichl .
(Eigener Drahtbcricht .)

Wien . 21 . Jan . Amtlich wird verla,itbart vom
21 . Januar 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Eindruck der großen Verluste , die

der Feind am 19 . Januar in den Kämpfen bei
Toporoutz und Bojan erlitten hat, zwang
ihm gestern eine Kampfpause auf . Es
herrschte hier , wie an allen anderen Teilen der
Nordostfront , von zeitweiligen Geschützkämpfen
abgesehen, verhältnismäßig Ruhe .

Ein russisches Flugzeuggeschwader überflog das
Gebiet Möstlich von Brzezany und warf
Bomben ab . Diese richteten keinerlei Schaden an .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern nachmittag standen unsere Stellungen

auf dem Gipfel und den Hängen des Col di
L a n a zwei Stunden lang unter Trommelfeuer .
Auch Soll Pciufes (nördlich Peutelstein ) wurde
sehr heftig beschossen . An den übrigen Fronten
ging die Artillerietätigkeit nicht über das gewöhn-
liche .Maß hinaus .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v . Hoefer , FÄdmarfchalleutnant .

( W .B . Nichtamtlich .)
*

Ausdehnung der ZUAtärdienftpflicht in Oesterreich.
Angarn bis zum SS. Lebensjahr .

Wien , 21. Jan . Heute gelangen in deu beiden
Staaten der Monarchie gesetzliche Bestimmungen
zur Verlautbarung , wodurch die bisher mit dem
50. Lebensjahr begrenzte persönliche Kriegs -
leistungspflicht bis znm 55 . Lebens¬
jahr erstreckt wird . Diese Erweiterung ist
dadurch notwendig geworden , daß infolge der
fortschreitenden Einberufungen der neugeschaffnen
Landsturm categorien immer zahlreicher zu per -
fönlichen Dienstleistungen für .Kriegszwecke ver -
pflichtete Personen zum Waffendienst heran -
gezogen werden , für deren Ersatz unbedingt Bor -
sorge getroffen werden muß . Es ist vorgesorgt ,
daß den Interessen der herangezogenen Per -
sonen möglichst weitgehend Rechnung getragen
wird . Die im Alter von über 50 Jahren Heran -
gezogenen dürfen nur in außerhalb der
engeren oder weiteren Kriegsgebiete
liegenden Gebiete nnd ununtervrochen uur
durch h ö ch st e n s 6 Wochen in Anspruch ge¬
nommen werden . Eine neuerliche Heranziehung
derselben Personen kaun erst nach 1—2mouatiger
Unterbrechung ihrer Dienstleistung erfolgen .
Die für Oesterreich erlassene Kaiserliche Verord¬
nung , ebenso wie das die gleichen Bestimmungen
enthaltende uugarische Gesetz haben nur sür die
Dauer des gegenwärtigen Krieges Wirksamkeit .
( W .B . Nichtamtlich )

Ztaliev.
Das italienische Kabinett in Nöten .

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 21 . Jan . Aus Zürich wird der „£ oöt .

Bolksztg ." gemeldet : Bon maßgebenden italien :-
scheu Deputierten wird dem Gewährsmann der
„Neuen Züricher Nachrichten " versichert , daß das
Kabinett S a l a n d r a - S o n n i n o seinen ?l b-
schied zu nehmen beabsichtige . Damit hänge die
sonst unerklärlich « Rückkehr des Königs von der
Front nach der Hauptstadt zusammeu . Als küns -
tiger Ministerpräsident wurde in

'
Parte

meutskreisen Luzzatti bezeichnet . Als Gründe
zur Demission werden angegeben : Memnngsver -
schiedevheitcu im Kabinett , das Fehlschlagen der
Kriegsanleihe , der Zwist mit England , die Uuzu -
sriedenheit des Volkes , die sich gegenwärtig bis in
hohe politische Kreise fühlbar mache. Weitere Gründe
seien die Besetzung des Lowzen , die Kapitulation
Montenegros nnd die Oiesahr einer östermchi ' chcn
Offensive an der italienischen Front .

b . Lugano , 21 . Jan . (Eig . Drahtöericht .) Der
Mailänder „Avanti " hat sür das Borgehen
des Vierverbandes folgendes hübsche Wort
gesunden : Beim Schwatzen vereint , beim Schla -
gen getrennt , nur daß das Schlagen meist ein
Geschlagenwcrden ist . Wie unverbesserliche Leute
von Zeit zu Zeit ankündigen , daß sie ei» neues
Leben beginnen , so verkünden jetzt in Italien
Zeitungsschreiber »lud Minister , von nun an
werde » keine Fehler mehr gemacht werden .
Salandra sprach iu Florenz , Barzilai in
den verschiedensten Städten . Bemerkenswert ist,
daß beide das albanische Unternehmen
Italiens bereits als eine Sache von uutergeord -
neter Bedeutung bezeichneten . Bemerkenswert ist
die Entschuldigung , Italien habe Montenegro des -
halb nicht geholfen , weil es ihm seit langem m i fr-
traute . Angesichts dieser Erklärung fragt die
„Stampa " : Entweder war Montenegro dem Vier -
verband treu , warum wurde dem Lande dann
nicht geholfen ? Oder die italienische Regierung
wußte , wie sie jetzt verkünden läßt , schon lange ,
daß Montenegro nicht zu trauen sei, warum blieb
sie dann gegen solche Gefahren so lange untätig ?
So verstrickt si*f, die italienische Regie¬
rung durch kindliche Redereien immer tiefer in
Halbheiten und Röte und ihre Anhänger werden
immer unzufriedener . Der „Matino " hält den
Radikalen , denen die Regierung noch nietjt demo¬
kratisch genug ist , jetzt vor , daß sie selbst sogar
die Salzsteuer gegen das arme Volk bewilligt
haben . Die Radikalen , so sagt das Blatt , wissen
nicht , was eine von ihnen gewünschte Nmbil -
düng des Kabinetts helfe » sollte . Die
Parteien , die die Maipolitik bewilligt haben ,
müßten auch die Verantwortung für die Ereig -
nisse tragen . Jede Ablehnung dieser Berautwort -
lichkeit sei nichts weiter als ein kläglicher Bor -
such , ein nachträgliches Alibi vorzubereiten .

f. Rom , 21 . Jan . (Eig . Drahtbericht . ) Der Air» -
schluß deS Abgeordn . Chiaraviglia , Schwie¬
gersohn von Giolitti , und eines anderen Abgeord -
neten lNanre im Telegramm verstümmelt ) aus der
radikalen Partei wird beantragt , weil diese
in der Kriegsfrage nicht mit der Regierung gehe «.

(Köln . Ztg .)

Die neue Musterung in Italien .
(Eigener Drahtbericht .)

Bern » 21. Jan . Laut „Secolo " hofft man Lurch
die neue Musterung 4M 000 bis 500000
Mann einzuziehen . (W .B . Nichtamtlich .)

Ae Lage auf dem Ballon.
% \ ' Italien geht nicht nach Saloniki . •? '

(Eigener Drahtbericht .)
b . Lugano , 21 . Jan . Die i t a l i e u i f ch e u

Unternehmungen gegen Albanien sollen auf -
gegeben werden . Der italienische Kriegs -
rat , der in Rom in Abwesenheit Eadornas statt -
sand , ist nach stürmischen Erörterungen zu dem
Entschluß gelangt , entgegen dem Drängen des
Dreiverbandes an dein Saloniki - Unter -
nehmen nicht teilzunehmen .

*
Athcu , 21. Jan . (Eig . Drahtbericht . ) Meldung

der Agence Havas . Der s r a u z ö s i s ch e uud der
englische Gesandte hatten gestern mit dem
Ministerpräsidenten SkuludiS eine lange Un -
terreduug . der die Abendblätter große
Wichtigkeit zuschreiben . ( W .B . Richtamtlich .)

Die serbische Regierung m Korsu.
London , 21 . Jau . Das Reutersche Büro mel -

det aus K o r s u : Die s e r b i s r(jh> Regierung
ist in K o r f » angekommen . (W .B . Nichtaiutl .)

Montenegro .
( Eigener Drahtbericht .)

Rom , 21 . Jan . ( Meldung der Agenzia Stesani .)
Die Königin von Atontenegro und die
Prinzessinnen Leina und Wera sind gestern abend
in Rom aus Brindisi eingetroffen . Sic sind
nach Lyon weitergereist , wohin sich auch die bei
Montenegro beglaubigten Diplomaten begeben
haben .

Bern , 21 . Jan . (Eig . Drahtbericht .) Tie Ligen -
zia Stefani meldet : Ter König und die Köui -
g i n von Italien haben die Königin v o n
Montenegro und die beiden monteuegrini -
»che« Prinzessinnen bei ihrer Ankunft iu
Rom auf dem Bahnhof empfangen und waren auch
zur Verabschiedung erschienen . Die Königin Elena
gab den montenegrinisci ^ n Damen ans der Fahrt
nach Lyon eine Strecke weit das Geleite . tW .B .
Nichtamtlich )

Entcutetruppen auf ZNytiiene .
L««dv « , 20. Jan . Reuter meldet aus Paris : Aus

Athen wird gemeldet . Truppen der Verbündeten
sind auf Mytilene gelandet .

EnglauS.
D» Beschränkung der militärischen Leistungen

Engtands .
(Eigener Drahtbericht .)

Manchester , 21. Jau . Der Londoner Korre -
ivondent des „ Manchester Guardian " legt der
Aeußerung des Ministers Long im Unterhause
erhebliche Bedeutung bei . daß Kitchener die
durch die Dienstpflicht verfügbar zu machenden
Truppen als ausreichend für den Sieg
erachte . Dies sei augenscheinlich so aufzufassen ,
daß die Forderungen Mae Kennas und R u n -
cimans auf Beschränkung der mili -
tari scheu Anstrengungen Englands
angenommen seien . Was dnrch ihr Berbleiben
im Kabinett oestätigt zu werden scheint . ( W .B .
Nichtamtlich .)

Englands Geldnot.
(Eigener Drahtbericht .) .

□ Amsterdam , 20. Januar .
Int englischen Ministerräte h«ü der Finanz -

minister Mae Ken na einen ne ^ eu Plan zur
Geldbeschaffung entwickelt , nämlich die Ausgabe
von Staats losen im Nennbetrag von bloß
einem Pfund , um sie insbesondere de» kleinen
Leuten zugänglich zu niachen . Diese Lose sollen
■i bis 4 Prozent abwerfen und als besondere An -
leizmitiel de» Käufern Haupttreffer von 100 000
bis 800000 Mark bieten . Mae Kenna glaubt ,
man werde damit die gesamten Kriegs -
kosten für 191 « decken können . Unterdessen
gehen die neuen 5prozentigen englischen Staats -
schayscheiue , die auch in Holland angeboten wer -
den . täglich im Kurse herunter . Im
Anzeigenteil der hiesigen Zeitungen werden sie
jetzt zu 90)4 Progent angeboten gegen 93% Pro¬
zent in der ersten Hälfte des Monats .

Die Arbeiterfrage in England .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 21 . Jan . (Reuter .) Im Unterhaus teilte
Asguith mit , die Regierung habe eine werter -
gehende Verwendung vou ungelernten , halbge -
lernten und weiblichen Arbeitern beschlossen , da es
notwendig sei. die gelernten Arbeiter für andere
Kriegsarbeiten frei zu bekommen . Die Ar -
beitgeber und Führer der Gewerkschaften verspra -
chcn , die Regierung zu u n t e r st ü tz e n . Ent -
sprechende Gesetzentwürfe werden sofort einge -
bracht . (W .B . Nichtamtlich .)

England und der Vatikan .
Köln , 20 . Jau . Die ^Kölnische Bolkszeitung "

meldet aus Rom vom 17. Januar : Die eng -
tische Regierung ließ dem Vatikan mitteilen ,
sie gestatte für alle englische » Besitzungen nur
noch die Ernennung von Bischöfen eng -
l i s ch e r Nationalität . (W .B . Nichtamtlich .)

Eine Verschwörung in China .
Köln , 21 . Jan . Laut der „Kol« . Zg " meldet die

Exchange T » legraph -Co . aus Peking , daß eine Ber -
! chw öruu gi zur Ermordung Auauschi -
tais entdeckt worden sei . Die Verschwörer legten<wt » ben uud Tprengswsfe an den Palast iu der Ab -
»cht, dessen Webänöe 311 sprengen und den Kaiser
zu ermorden . Es sind viele Leute verhaftet worden .

Villa gefangen .
El Paso , 21 . Jan . ( Texas .) Reuter meldet :

-t- er britische Konsul hat telegraphiert , daß Trup¬
pen darr a u z a s ( »ienetal Billa gefangen
genommen haben . (W .B . Nichtamtlich .)

Die VMchsühruvg der effektiven LloMde

dnrch EnglmÄ .

Der Antrag im Unterhaus .

Londou , 21 . Jan . Der Text des Antrages , eine
energische Blockade durchzuführen , der am
Mittwoch im Unterhaus eingebracht werden wird ,
lautet folgendermaßen : Da das Haus davou
nis erhielt , daß in neutralen Ländern , di : « u
feindliches Gebiet grenzen , große Mengen Ware .i .
die der Feind sür die Fortsetzung des Krieges . .
nötigt , eingeführt werde » , fordert eS die Regierung
auf , die Blockade so wirkungsvoll wie
möglich auszugestalten , ohne dadurch die uvr
male Einfuhr der Neutralen sür den Ve
darf im Inland zu beeinflussen . (W .B . Nichtamt
llch .)

Ainerikanischc Prefsestinnnen .

Neuyork , 21 . Jan . (Durch Funkspruch des B . r
treters des WTB .) „ New Aork World " meldet aus
Washington : Auf Grund der Berichte , die
Oberst House dem Präsidenten Wilson übermit
telt hat . ist die Regierung zu der Ueberzeuguug
laugt , daß in wenigen ' Tagen von London eine
Proklamation ergehen wird , die die britisch - 1
Kabiucttserlasfe aufhebt , die Blvcf05c Deutsch
l a n ds durch die Flotten der Alliierte » erklärt uns
kund gibt , daß man Mittel finden werde , der B c 1
sorg lt » g mit V o r r ä t e u ein Ende - u
machen , deren Beförderung nach Deutschland
uud O e st e r re i ch - U u g a r n neutrale Länder
heimlicherweise zugelassen hätte « . England ist eni
schloffen, wenn man die Ansichten amtlicher .Sin e
über den Gesichtspunkt sich zu eigen machen will ,
die Verantwortung teilweise ans «eine Al¬
liierten abzuwälzen , so daß Frankreich . Italien .
Rußland und Belgien eine » Teil des Tadel - zu
trage » haben werden , den man im Kongreß e :
wartet , falls die veue Blockade nicht die Billigung
der amerikanischen Regierung findet und das Gc
schüft de r amerik a n i fch e n B e r s r a ch t e r
ernstlich behindert . Wie es heißt , ist sich
England darüber klar geworden , daß mau ;u Air .
rika hauptsächlich mit F r a u k r e i ch und B e
gien Mitgefühl hat und daß dieses Mitgefühl d,
zu ausgenützt werden kann , die feindliche Stimm « ',g
auszugleichen , die gegen die britische Regierung er
weckt worden ist . Die amerikanische Regierung
würde fehr überrascht sein , weint uicht alle Enten : .'
müchie gleichlautende Erklärungen dahin abgebe »
sollten , daß eine Blockade errichtet imo durch ex
waltfame Mittel aufrecht erhalten werden soll . Ru :-;
hier eingegangenen Meldnugeu hat das britische
Auswärtige Amt Material gesammelt , um zu zeigen ,
daß Deutsche Lieserungsverträge aus amerikanische
Produkte abxeschlosieu haben , bevor diele noch die
Wareuipeicher in Neuyort » erlassen lmttev . Abge¬
sehen vou der Erklärung , durch die die tatsächliche
Blockade Deutschlands bekanutgegcbeu >" i '. d . imrd
England , wie mau erwartet , die Forderuug siellc ::,
daß eiue scharfe Sperre über alle S e u
duuge u gelegr wird , die für Englands Feinde bc-
stimmt find , oder aber , daß andernfalls sich auch die
Neutralen s e l b st der Blockade unter
werfen , die nur gelegentlich unterbrochen we >
den wird , wenn die britischen Behörden der Ansicht
sind, daß die Neutralen Nahrungsmittel für ihre »
eigenen Verbrauch beuötiae » .

Der „New Bort America »" meldet aus Wai
hing ton : Bon hohen amtlichen Stelleu wurde
erklärt , daß England die amerikanischen Pro
t e st e wegen fr« Behinderung des amerikanischen
Handels damit beautwvrret habe , daß es beabsichtig : ,
der Blockade einen größeren Umfang zu
gebe n . Nach Mitteilungen , die das Staatsdepar¬
tement aus privater Quelle im Auslände erhalten
hat , wird England alle Proteste der a m e -
rtkanifche u N e g i e r u u g ohne Ber ü cl ^
sichtig u n g lassen . Dem Bernehmen nach wird
England einer , solche » Protest nicht einmal be
antworten , bis die britischen Maßnahmen , durch
die der Handel jeder Art mir Deutschland aSgeschnii
tcu werde » soll , beendet sind . Amtliche Kreise stcl
len in Aussicht , daß euve solche Antwort England -
einen ' charfen Notenwechsel hervorrufen
wird . Wie es heißt , nimmt England den Stand
vunkt ein . daß es selbst über die l e r . t e Be¬
stimmung aller Frachten entscheiden muß .
Aus diesem Grunde glaubt es . ei » Recht zu haben ,
nach neutralen Häfen bestimmte Schiffe
aufzubringen und ihre Ladungen iu beschlag -
nahmen , weil es der Ansicht ist . daß dieie letzten
Endes für den Feind bestimmr sind . Beamte d .' --̂
Staatsdepartemente deuten an . daß die amerikaui
sche Regierung die Ansicht vertreten wird , daß E » e
laud durch eiue solche Haltung deu Grundsatz
von der Freiheit der Meere a b l e h n t . In
ihren an Deutschland gerichteten Notev ist die ante
titanisch « Regierung sür die Freiheit der Meere
ohne Einschränkung eingetreten . Tic Bereinigten
Staaten müssen daher , wie bemerkt wurde , Eug
lauds Standpunkt nachdrücklich und
endgültig entgegentreten .

Ans einer der britische » Botschaft nahestehenden
Quelle erfuhr „New Kork American "

, daß Eng
land und seine Alliierten sich nur durch die Erfor
dernisse der Lage bestimme » lassen werde » , nicht
aber durch dic Stimmung im am c rika
n i s ch e n Publikum oder in amtlichen K r e i
feil Washingtons .

Aus Washington meldet die . Associated Preß " :
Bei Besprechung der Aussichten auf Erklärung einer
formellen Blockade Deutschlands durch die Alliierten
wurde in amtlichen Kreisen vielfach der Bermutung
Ausdruck gegeben , daß diese Maßnahmen zum gre
ßen Teil deshalb in Aussicht genommen seien , um
der Weigerung Schwedens , die Wiederauc -
fuhr importierter Waren nach Deutschland und
Oesterreich - Ungarn zu sperren , zu begegnen , uud
um den Absichten amerikanischer Baum
w ol lpro d » z en t e n zuvorzukommen , die eine
Million Ballen Bammvolle in amerikanischen Schis
fe» nach neutralen Häfen Nordeuropas zur Wei
terverfrachtuug nach Tculschland versende » wolle » :
soweit die Vereinigten Staaten in Betracht kom
wen . könnte man die Ersetzung des als gänzlich in
gesetzlich betrachteten gegenwärtigen Systems durch
eine gesetzmäßige Blockade willkommen heißen , da
dies die Streitftage betr . die Behandlung des alo
rechtmäßig anzuerkennenden ueutra
l e » Handels vereinfachen würde, ' doch müsse >
Blockade wirksam sein , und jeder Versuch , die
Rechte der Kriegführende » durch Erzwingung der
Theorie von der endgültigen Bestimmung zu über¬
schreiten , würde aufs he f rig st e b e k fi m p f t we >
den . ( W .B . Nichtamtlich ^

■
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Der? beantragte Ausfuhrverbot für amerikanische

Munition .
( Eigener Drahtbericht .)

Neuyork , 2t . Jan . »Durch Funkspruch vont
Vertreter des W .T .B . ) Aus Washington
mirö vom 19 . Januar gemeldet : Die Anträge auf
Untersag nngder Ausfuhr von K r i e g s -
munition wurden vom Senatsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten kurz geprüft und
: inem Unterausschuß überwiesen . ( W .B . Nicht -
amtlich .)
Die Empörung der Holländer gegen England .

'
(Eigener Drahtbericht .)

Landau . 2L Jan . Der iliotterdamsche Korrespon¬
dent des „.Daily Telegraph " warnt seine Lands -
ieute . die Schikanen gegen den h o l l ä n -
discheu Handel zu weit zu treiben ? denn die
Holländer fingen an zu fühlen , daß sie bei der
Entscheidung der Frage , ob die b r i t i f ch e V l o k-
lade effektiv sei oder nicht , ziemlich
schlecht behandelt werden . Sie find sehr
empört über die immerwährende Behauptung
in einem Teil der englischen Presse , das? Holland
aus dem illegitimen Handel mit Deutschland rie -
sige Profite ziehe . Holland mache natürlich be¬
trächtliche Geschäfte mit Deutschland , aber dies
kön-ne es tun innerhalb der legitimen Grenzen
eines neutralen Landes » das mit kriegführenden
Ländern Handel treibt . (W .B . Nichtamtlich .)

*
Amsterdam , 21. Jan . Einem hiesigen Blatte zu -

folge meldet der Washingtoner Korrespondent der
„Times ", wie verlautet , beabsichtige die amerika -
nische Regierung , mit der Absendung der Note
an die Alliierten über die Banngntfrage zu
warten , bis die B l o ck a d e abgeändert ist
und die Amerikaner diese Abänderungen eingehend
untersucht haben . (W .B . Nichtamtlich .)

Lugano , 21. Jan . Nach dem „Mcffagcrv " be -
schloffen Italien , Frankreich und Eng -
laud eine Einschränkung des Schiff -
f a h r t s v e r k e h r s mit den Neutralen ,
wodurch für die Getreide - und Kohlenbeförderuug
mehr Schiffe verwendbar werden . England muß
eine Anzahl Hilfskreuzer für Trans -
p o r t z w e ck e abgeben .

Kopenhagen , 21. Jan . Sämtliche dänische Blät -
ter besprechen die Meldung , daß der mit Lebens¬
mitteln beladenc dänische Dampfer „Kiew " auf
der Fahrt von Kopenhagen nach Liverpool von
einem deutscheu Torpedoboot aufgebracht und
nach Swiuemünde geführt wurde , und Villip-
fen daran die besorgte Frage , ob dies bedeuten
solle , daß die bisher stillschweigend geübte Praxis ,
leine dänischen Schiffe aufzubringen ,
selbst wenn sie Lebensmittel nach England brin -
gen . damit eine Aenderung erleiden solle . (W .
B . Nichtamtlich .)

Rotterdam , 21 . Jan . Die „Newyork Times "
kommt bei der Besprechung der Statistik über die
amerikanische AuSfuhr nach neutralen
Ländern M dem Schluß , daß D e u t sch l a iij >
weit besser mit Vorräten versehen ist ,
als mau nach den englischen amtlichen Behaup -
tuugeu annehmen müsse .

(Kristiania , 21. Jan . „Morgenbladet " erfährt
aus Bergen : Während des Aufenthaltes des
Dampfers „Bergensfj ord " in K irkwall ,
der gestern in Bergen eintraf , beschlagnahmten
die Engländer die gesamte Paketpost . Zum
erstenmal wurde auch Pafsagiergepä ck
durchgeseheu , dabei wurden 11 Kisten , gezeichnet
„Waldemar Petersen ", gefunden . Die Unter -
suchung ergab , daß kein Passagier dieses NamenS
au Bord war . Die Kisten wurden vou den Eng -
ländern beschlagnahmt .

'
( W .B . Nichtamtlich .)

Der Seekrieg.
Die feindlichen Schiffsverluste im Dezember .

Berlin , 21. Jan . Tie Gesamteinbuße des Fein -
des an Fahrzeugen im Monat Dezember be-
trägt nach einer dem W .T .B , von zuständiger
Stelle zugegangenen Zusammenstellung , die nur
die auf Grund einwandfreier Feststellung erfolg -
ten Berluste anführt , 2 4 Schiffe von insgesamt
ll >4764Tonnen . In Wirklichkeit ist die Schä¬
digung des feindlichen .<' aiwcls beträchtlich höhe r .
>veil vorläufig verläßliche Angaben über die durch
Kollision , Minen , Strandungen usiv . gesunkenen
Fahrzeuge noch nicht vorliegen . Soweit sich jedoch
lniö Presseveröfsentlichungen ersehen läßt , erhöht
sich der feindliche Verlust mit Sicherheit ans
wenigstens 13 00 0 0 Tonnen .

Die „ Cusifania ".
'lienqork , 20. Jan . Tic amerikanische Regierung

hat die Fassung des deutschen Vorschlags
über die rechtliche Zulässigkeit der Versenkung der
„ Lusitania " abgelehnt , aber eine halbamtliche Note ,
die die amerikanische Regierung veröffentlicht , er -
klärt , daß die Erledigung dieser Frage für einen
späteren Zeitpunkt verschoben wird . Deutschland er -
klärt sich bereit , Schadenersatz zu leisten .

Das neue amerikanische Ftotienprogramm .
Washington , 21 . Jan . Der Staatssekretär für

die Marine , Daniels , setzte sich vor der Flot -
tenkommission des Repräsentantenhauses für das
neue Flotte » Programm ein . Er sagte ,
am Schlüsse des Krieges werde Amerika mit
seinem großen Reichtum und seiner mächtigen

Flotte imstande sein , eine internationale Kon¬
ferenz zur Einschränkung der Rüstungen
einzuberufen . (W .B . Nichtamtlich .)

Letzte Nachrichten .
Staats minister v. Podbielski f .

Berlin , 21 . Jan . Der frühere Minister von
Podbielski ist heute nacht in Berlin einem
Herzschlag erlegen .

Viktor v . Podbielski ist am 20. Februar 1844
zu Frankfurt a . O . geboren . Er wurde nach Ab -
folvieruug des Kadettenhanses Offizier , zuerst
im 11 . Ulanenregiment , dann im 9. Dragoner -
regiment und darauf Generalstabsofsizier des
10 . Armeekorps . Daun wurde er Kommandeur
der Ziethen -Husaren in Rathenow und erhielt
später das Kommando der 34. Kavallerie -Brigade .
Dem Reichstage gehörte er in der Legislatur -
Periode 1893/98 an . Am 1 . Juli 1897 wurde er
zum Staatssekretär des R e i ch s p o st a ui t s er -
nannt . Unter ihm sind manche postalische Re -
formen zustande gekommen , auch eine bessere
Fürsorge für die Postbeamten machte sich geltend .

Bei der Ministerkrisis vom Jahre 1901 , die
wegen des Kampfes um die Kaualvorlage ent -
stand , wurde Podbielski am 0. Mai 1901 Land -
iv i r t f ch a f r s m i n i st e r als Nachfolger des
Ministers v . Hammerstein - Loxten . Die von
manchen Politikern gehegte Erwartung , er iverde
die Agrarier fü » die Kanalvorlage gewinnen ,
war eine Täuschung . Als Minister war er nur
Agrarier und hat auf die agrarische Gestaltung
des Zolltarifs und der Handelsverträge hin¬
gewirkt . Sein Rücktritt im November 1900 wurde
durch seine geschäftliche Beteiligung an der Firma
Tippelskirch u . Co ., deren Geschäftspraktiken in
den Kolonial -Affären im Reichstag stark kritisiert
wurden , veranlaßt .

Ssz
'
mIpMsche RmSschm .

Die Fürsorge für die Textilarbeiter .
Man schreibt uns :
Die Betriebseinschränkungen in der Textil¬

industrie , die durch die Knappheit der Rohstoffe
erforderlich ivurden , liehen eine starke Arbeits¬
losigkeit uuter den Textilarbeitern erwarten . In¬
folgedessen hat bekanntlich das Reich besondere
Mittel bereitgestellt , aus denen die Gemeinden
Beihilfen für oie Unterstützung der Textilarbeiterin einem höheren Grade erhalte » , als sie sonst für
die KriegSwohlfahrtSpslege gewährt wird . In ersterLinie ist man aber beinüht geivesen , befchäftignngs -
lose Arbeiter in anderen Betrieben unterzubringen ,was pei dem in vielen Industrien herrschenden
Mangel an Arbeitskrästen mich gelungen ist . Wäh¬
rend der Sommer - und Herbstmonate haben Frauen ,die bekanntlich in der Textilindustrie in groher
Zahl beschäftigt find , auch in der Landwirtschaft
Verwendung finden können . Die für die Winter -
monate vielfach erwartete große Arbeitslosigkeit
unter den Textilarbeitern ist aber im allgemeinen
glücklicherweise nicht in dein befürchteten Umfange
eingetreten . DaS beweist einmal die Verhältnis -
maßig nicht sehr starke Inanspruchnahme der
bereitgestellte » Reichsmittel von Seiten der Ge¬
meinden . Ancl , die Ermittelungen über den Arbeits -
markt lassen keine besonders große Arbeitslosigkeit
unter den Textilarbeitern erkennen . Von Einfluß
hierauf waren zweifellos auch die Bestrebungender deiitschen Tabakindustrie , Arbeiterinnen der
Textilindustrie init Zigarrenheimarbeit zu beschäf¬
tigen , da die sonst in den Spinnereien tätigen Kranen
nach der Art der dort zn verrichtenden Handarbeit
nir die Herstellung von Zigarren besonders ge -
eignet erschienen . Hervorgehoven zn werden ver -
dient aber mich die Tatsache , daß , eine Reibe voit
Fabrikanten der Textilindustrie ihren alten Arbeiter¬
stamm ans eigenen Mitteln unterstützt hat , um den
Ubergang zu einer anderen gewerblichen Tätigkeit
unuötig zu machen . n . p .

LlMMHtzuug vom 20. ZttMvr 1916.
Dank für Beileidskundgebung . Hauptmann

Animo » dankt — zugleich namens seiner Mntter
uud seiner Geschwister — der Stadtverwaltung
für ihre Teilnahmekundgebnng aus Anlaß des
Äiuscheidcns seines Vaters , des Schriftstellers
Dr . Otto Ammon .

Kriegsznschlag aus die Gas - und Strompreise .
Der Bürgeransschuß hat uirterut 20. März 1913
seine Zustimmung dazu erteilt , daß sür die Zut
vom 1 . Mai 1915 bis dahin 1916 ans den Gas¬
preis ein Kriegszuschlag von 2 H sür das
Kubikmeter ( ausgenommen das durch Münz -
gasmesser abgegebene Gasj und auf den Strom -
preis ein solcher vou 10 H sür die Kilowatt -
stunde für Lichtstrom uud von ■> für Kraft¬
strom erhoben werde . Diese Maßnahme war
eine Folge der erheblichen Steigerung aller Be -
triebsausgaben , namentlich aber des Aufwandes
für Kohlen und Löhne . Nachdem inzwischen all
diese Ausgaben noch eine weitere Erhöhung er -
fahren haben , sieht sich der Stadtrat veranlaßt ,
beim BürgerauSfchnß Antrag aus Beibehaltung
des erwähnten Kriegszuschlags für eilt weiteres
Jahr — Mai 1910/17 — zu stellen .

Bewirtschaftung der städtischen Waldnuge ».
Dem vom Großh . Forstamt aufgestellten Hiebs -
und Knkturplan für den Stadtwald für das
Jahr 1910 erteilt der Stadtrat seine Zustimmung .

Stipendienvergebung . Dem Vorschlag des
Großen Rats der Technischen Hochschule ent-
sprechend werden aus den Zinsenerträgnissen der
Winter -Stiftung und der Geheimerat Vierordt -

Stiftung Stipeudien im Gesamtbetrag von 527
Mark an drei Studierende der Technischen Hoch-
schule vergeben .

Danksaguugen . Der Stadtrat dankt der E. F .
M ü l l e r s ch e n H o f b u ch h a n d l u n g für
Ueberreichmlg des stenographischen Berichts über
die Kriegstagung sür Denkmalspflege in Brüssel
am 28. und 29. August 1915, sowie je eines Stückes
von : Ferber , Geschichte des 1 . Badischen Feld -
Artillerie -Regiments Nr . 14 (1910) , und Eltester ,
Geschichte des Badischen Train -Bataillons Nr . 14
( 1895) .
• Der Briefträger Hans Horst in Gießen , der
als Verwundeter aus französischer Gefangenschaft
ausgetauscht und in der hiesigen Festhalte ver¬
pflegt wurde , übersendet unter Dankesworteu eiu
vou ihm verfaßtes Werkchen : „In französischer
Kriegsgefangenschaft 1914/15" . Der Stadtrat dankt
dem Verfasser und beschließt , 100 Stück der Schrift
zu beschaffen und den hiesigen Lazaretten als Lese-
stofs zu überweisen .

Zpgrt .

Fußball . Am Sonntag findet auf dem Sport -
platze des K . F . V . ein Wettspiel statt . - ' Die
1 . Mannschaft des K . F . V . empfängt zum Rück -
spiel die zurzeit sehr spielstarke 1 . Mannschaft des
Fußballklub , Frankonia Karlsruhe . Da der
K . F . V . an Spielstärke bedeutend zugenominen
hat , was auch die letzten Rcfnltate beweisen ,
dürfte ein wirklich mannendes Gaukriegs spiel
erwartet werden . Das Spiel beginnt % » Uhr ,
vorher spielt die 2. K . F . B . — Südstern 1 auf dem
K . F . V .-Platze .

Handel , GewerbeunfiVerfteiir .

Börsen - und Fimrazmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 21 . Jan . Im freien Börsenverkehr herrschte
heute ziemliche Zurückhaltung , und die Umsätze
waren nicht sehr bedeutend . Die Tendenz war ste¬
tig . die meisten Effekten wurden zu gestrigen
Schlußkursen gehandelt . Eine Ausnahme machten
Genschow -Aktien , die infolge günstiger Abschluß¬
aussichten lebhafter begehrt waren und steigen
konnten . -Matter lagen Baltimore und Canada auf
niedrigeres Neuyork . Einige Umsätze fanden in
Erdöl und Bismarckhütte bei gestrigen Kursen
statt . Deutsche Anleihen waren behauptet . Am
Devisenmarkt waren Rubel fest . Oesterreichische
Noten etwas teuerer , die übrigen unverändert . (W.
B. Nichtamtlich .)

*
London , 20. Jan . Eng !. Konsols 59, Argentinier

96a;8, 4proz . Japaner 677/s , Baltimore 98/ ; , Cana -
dian Pacific 186, Erie 42 , Pennsylvania 60 '4 , Union
Pacific 143 , s , U . S . Steel 88/i , Anaconda Copper
18 Ys, Rio Tinto 56K , Chartered 10/6 , De Beers .10,
Goldfields 1 Ys, Randmines 4 Yi. Bankausgang
396 000 Pfund Sterling , Privatdiskont 5 % , Silber
26ls/ ifc, Wechsel Amsterdam 1080>j , Scheck Amster¬
dam 1102, Wechsel Paris 2834 , Scheck Paris 2791,
Wechsel Petersburg 163/ '

. (W.B . Nichtamtlich .)
Paris , 20. Jan . 3 % Franz . Rente 63.60, 5% Russen

88.60 , Span . , äuß . Anl -, 88.25, Credit Lyonnais 995 ,
Briansk 270 , Toula 1027, Rio Tinto 1585, Cape Cop¬
per 71 .50, China Copper 316 , Utah Copper 463,
Tharsis 145, De Beers 304 , Jagersfontein 75.50,
Randmines 112 .50 . (W . B . Nichtamtlich .)

Geldmarkt .
Das amerikanische Anleiheangebot an Rußland .

Wie „Promyschlennostj i Torgowlja " vom 1. Jan .
mitteilt , geht durch die russische Presse die Notiz ,
daß amerikanische Bankiers „ sich nicht entblödet "
haben , den russischen Kapitalisten Geld für eine
vom Staat zu garantierende Anleihe anzubieten
und zwar auf Grund von Bedingungen , die eine
zwölfprozentige Verzinsung gewährer .

Bern , 21 . Jan . Die neue Bunde sanlei he
wird auf sechs Jahre unkündbar sein , der Emis¬
sionskurs wird voraussichtlich 97,5 % betragen .
(W .B. Nichtamtlich .)

Neuyork , 20. Jan . (Reuter . ) Norwegen hat hier
für 5 Millionen Dollars 6 % Staatsschaizscheine ver¬
kauft . (W .B . Nichtamtlich .)

Banken nnd Börsen .
Wien , 21. Jan . In der Generalratssitzung der

Oesterreichisch -Ungarischen Bank wurde beschlos¬
sen , auf die Dividende für 1914/15 zunächst
eine weitere Abschlagszahlung von 95 Kronen zu
leisten , was mit den bisherigen Abschlagszahlungen
zusammen 123 Kronen ausmacht . Der Anteil der
beiden Staatsverwaltungen sowie die Zuwendungen
an den Reserve - und Pensionsfonds werden mit
Beträgen ausgezahlt bezw . verrechnet , die einer
vorläufigen Dividende von 123 Kronen entsprechen .
(W .B. Nichtamtlich .)

Industrien .
Düsseldorf , 21 . Jan . In der Hauptversammlung

des Stahlwerksverbands wurden mit
Rücksicht auf die gestiegenen Selbstkosten die
Preise für vorgewalzte Blöcke um 5 Mark per
Tonne , für Knüppel um 7 . 50 Mark per Tonne und
für Platinen um 10 Mark per Tonne erhöht . Die
gestiegenen Selbstkosten machten auch für Form¬

eisen eine Erhöhung der Preise , und zwar uro 1"
Mark per Tonne mit sofortiger Wirkung notwen¬
dig.

Warenmarkt .
u . Vom Pfälzer Weinmarkt . Nach Pfälzer Be*

richten gestaltet sich das Geschäft in 1915er Wei¬
nen bereits sehr lebhaft . An Qualität übertrifft
der 1915er vielfach den 1911er . An der obere "
Haardt sind die Winzerkeller schon größtenteils
geleert . Die Preise sind ständig im Steigen . Unter
550 Mark für das Fuder ist nicht mehr anzukom¬
men . Es wurden bereits Käufe zu 570—600 Mark
abgeschlossen . Die 1915er Portugieser Rotwein e
aus der Freinsheimer Gemarkung , die in ihrer
Qualität dem 1911er nicht nur gleichkommen , son¬
dern ihn häufig noch übertreffen , erfreuen sich
fortgesetzt lebhafter Nachfrage . Die Preise habe"
eine Höhe erreicht , wie noch nie . Während det
Freinsheimer Winzerverein während des Herbste *
einen Teil seiner Kreszenz zu durchschnittlich 580
Mark das Fuder absetzte , erlöste er in den letzte "
Tagen 850 Mark.

Leipziger Messe . Wie die Zentralstelle für Iv-
teressenten der Leipziger Musterlagcr -Messen mit'
teilt , haben die deutschen Staatseisenbahnvenval '
tungen das Ersuchen um Fahr - und Fracht *
ermäßigung für die Leipziger Frühjahrsmesse
genehmigt . Die Handhabung wird die gleiche wie
bei der Herbstmesse sein , so daß von der Handels¬
kammer zu Leipzig auszustellende Formulare z«r
freien Rückfahrt von Leipzig berechtigen .

Dam wmL
Wetterbericht des ieutrabureaus ' ür Meteoro¬
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Wasserstand des -üiein ? vom 21 . Januar früh : ,
TchnkteriMe 177 geftiegeu 4 . *ci ) 27ü , pcfofl . 1»
.tticrrau441 , Stillstand , anulicim L8ö nefall . 0.

Wetterbericht der Deutsche » « eewartc
vom 21 Januar 1 »1V, vornlittags 8 Uhr ' ( niz >

Statin nen
! Wetter dci
I . lciU.cn
j 24 Stunden * Wett - .

: wieder-

iSctiiuJ i Ickten
I Ltd. Nim

Borkum . . . . j v
Hamburg i o
eifflinentünbe . . . 4
Memet o
Hannover . . . . o
Berlin . . . . 4
crcäDcu . . . . .
Breslau i*■jHcij 4

•̂ranffuit (Main) . . s
iitirlöntlj - CSaöiHi) . : ,»
lUiüitdjcito
Mültzaüicu . . . . u
Friedrichshafen . .
Ojteude o
Brüssel . . . . . -
Llijsingeu . . . . —
Helder . . . . . . —
£aon —

. . . —
Lkageu . . . . —
Horcnljctßcii . . . . —
etacfiiiUiu . . . . —-
Häparanda . . . . j —
Vardö . . . . . :
XitSilitu . . . . —
Jwauowo . . . . |
Marschau —
Mitan —
Stralau <-
Wien | '■
Belgrad
Üoi'tna . . . . . i
Trieft . . . . . -
Genf — j —
Lugano . . . ! — I wsllenloZ

" Witterung?dcr!au's der !c!; ' cn " t Ctttttden:
! ziemlich fjeirer, — luei't bewölkt , 3 Welrerli
säcdiich vormittags Niederschläge, 5 lzauptsächlich
schlafe. 6 = naäits Niederschläge. 7 = Gewitter. 8
Schauern. 9 <= anhaltend Regeu (Landregen).

oedeckt
wolkig
,albbedeckt
vesectl
.>̂ lvb ?deckt

! bedeckl
! dedect.'
! bzmt :
j ÖCOCCfi
i tnalftg
! beseefr
i bedeck!
j ÜCD'liC *
! oedeckt
! Regen
Regen
Regen
Regen

^lvolkig
! laldbedeckt
! dunstig
ijeircr

; riebe:
{oeoeckl
j lndeckr
j SchueefiN

■+■ t :

4- 4
-f- 4

-i- u
0

l)Cbc;Ei
fteitir

1iJirsfli'it
j bedeckt

4

(i
■f 1

0 =» meist
dichten , 4 ^
nachmittags

Rteöcrfä
jeder- :

;ic ; r

Fürs
Viel Liirin » m » iriite . In unserem nervösen Zeil '

alter ist cs leider an der Tagesordnung , das; man
wegen Kleinigkeiten ärgert und daß sich die Mitgiic «
d ^ r einer Familie wegen & le\nißfnteti selber
Leben schwer und nugemüilich machen . Wie häfeü^
dies ist und aucii auf Fernerstehende loirkt , zeigi d >c
Wochenschrift „Mädchenpoft den inngen
chen in ihrer neuesten Nummer an einem aus deru
Letten gegriffenen Beispiel . Ein Marmeladensiea
beim Vivrgenkaffce , aus Unachtsamkeit oder ltnOc '
schicklichkeil auf das Tischtuch gemacht , genügt . >u»
eine Fainilienszene herbeizuführen , deren NachwilI
knng deu ganzen Vormittag verdirbt . Oder ina »
regt sich gegenseitig auf wegen eines harmlosen
tes , wegen einer kleinen Steckerei, wegen einer Ver -
getzlichkeit, wegen Suchens eines nicht sofort zur
Stelle liegenden Gegenstandes usw . Immer sind e»
Kleinigkeiten , um deretwilleu die Aufregung ,
Zänkerei sich wirklich gar nicht lohnen . ? er kleine
Aufsah schließt mit der Aufforderung an die jnngcn
Mädchen , ein wenig mehr Liebe , Nnhe und Gedu >̂
deu , kleinen Dingen des täglichen Lebens entgegc ^
zubringen uud dadurch mehr Gemütlichkeit um
und im Familienkreise zn verbreiten . — Die neue ' ' 1
Nummer der „ Mädchenpost "

( 118 ) mit dem bullitü '1!
digen Aufsatz steht alleu Jnlercssenten , soweit dc ^Vorrat reicht , kostenfrei zu Diensten . Man riä ' !-
Bestellung au die Geschäftsstelle der „ Mädchcnpost >
Berlin L >V 08, Lindenstraße 26.

i Spalier s ve j

Zu bezichen durch CARL SCHALLER , Teegroßhandlung
» Karlsruhe, Erbprinzenstr .40, u. dessen bekanntcVerkaufsstellcn. .

Zwiebeln
hellgelbe , gesunde , pro Zentner 14 Mk . 5iarvtteu (rote

Möhren) pro Zentner <» Mk . versendet
Leehuer , Herxheim (Pfalz)

Telephvnrnf S ? , Riilzhci, » .

3 -3P beste und billigste Ersatz für

FleischiextraRt
Harn, Magensaftetc . untersucht 0r . Äug . Krieflj

itaatlicli geprüft . Nabrungsmittelchennke '
Grostiier,,ogl . Ho avo heke , Kaiick '
trasze ÜOl .

ist unser SPS EGELs .WILS

Paragiw - FleittheMt - GesellseM » , » ,«. Hamburg
iftein deutsches llRter >neSnmen.

yerK &üfssieüe : Carl üotlt , Hofdrogerie

« AISERSTR . 70 4
SPEZI AU
HAUS FÜR
ELEGANTE
HERREN -

^ KNABEN -
BEKLEIDUNG

JAÖD . 5PORI
t- IVREEN.

Telephon 980 und 890 . Kochbüchlsinrfür ilic BcnürzanL" dor Ivochkt --^
/ ebnto verbessertes Auflage , i-ehef " '
20 Pfg . — Zu beziehen darcli ici1

Buclibandlunc:.
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